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en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


1 


Sonntag den 25. ‚Februar 1894, 


| XII. Jahrg. 


W Für den Monat März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 67 Pf. Be⸗ 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Die Erhöhung der franzöſiſchen Getreidezölle. 
Die im bisherigen Verlauf der Getreidezolldebatte in der 
franzöfiſchen Deputirtenkammer gezeitigte, weitaus bedeutendſte 


Redeleiſtung iſt, wie auch von den Gegnern bereitwillig aner⸗ 
kannt wird, die Rede des Präfidenten der Zollkommiſſion, des 
ehemaligen Miniſters Meline, welcher die Nothwendigkeit er⸗ 
höhten Zollſchutzes mit einer ganzen Reihe ſchwerwiegender, 
ſachlicher Argumente begründete. Herr Meltne erinnerte zunächſt 
daran, daß die Kammermehrheiten, welche 1885 und 1887 dem 
Zollſchutz des inländiſchen Getreidebaues ihr Augenmerk zuwand⸗ 
ten, ſich von der Erwägung leiten ließen, daß der Körnerbau 
gewiſſermaßen die Wurzel des geſammten franzöſiſchen National⸗ 
wohlſtandes bildet, insbeſondere auch der induſtriellen Proſperi⸗ 
tät, der Landeefinanzen und der Landesvertheidigung. Es leuch⸗ 
tete ihnen ein, daß jede Gefährdung des Körnerbaues auch das 
Wohlergehen der Arbeiter, die Blüte der Finanzen und die 
Kraft des Heeres in Frage ſtelle. Deshalb entſchloſſen fie ſich 
zur Ergreifung der in gewiſſem Sinne ja immer, namentlich in 
den großen Städten, unpopulären Maßregel der Verzollung aus⸗ 
ländiſchen Getreides. Seit 1887 habe nun der Weizenpreis 
einen weiteren Rückgang erfahren, der im Intereſſe der heimi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft durch entiprechende Erhöhung des Eingangs⸗ 
zolles ausgeglichen werden müſſe. Die Erzeugungskoſten ſeien in 
Frankreich dieſelben geblieben, ebenſo die ſteuerlichen Laſten aller 
Art, desgleichen die induſtriellen Arbeitslöhne, folglich könne man 
der Landwirthſchaft nicht zumuthen, ohne Schutz dem ſteigenden 
Andrang der Auslandskonkurrenz Stand zu halten. 1884 und 
1885, als von den Vorgängern der jetzigen Kammer der 
Wetzenzoll auf 3 Franks normirt wurde, ſtellte ſich der amerika⸗ 
niſche Weizenpreis loko Farm, alſo bei dem ländlichen Erzeuger, 
auf 11,45 Franks für das Hektoliter; 1887, als die Erhöhung 
des Weizenzolls auf 5 Franks nöthig wurde, war der Preis bei 
dem amerikaniſchen Farmer ſchon auf 10,12 Franks gefallen, 
und im vorigen Jahre betrug er gar nur noch 8,07 Franks, 
alſo abermals 2 Franks weniger, was für den Zentner einer 
Verminderung um 2,50 Franks gleichkommt. Wenn man die 
ſeit 1887 ununterbrochen andauernden Frachtermäßigungen 
berückfichtige, fo gelange man zu der Ziffer von 3 Franks, 
welche dem Prinzip der jetzt in Rede ſtehenden Getreidezoll⸗ 
erhöhung entſpreche. Auf dem Londoner Markt notirte der 
eee 1887, wo Frankreich den Zoll von 5 Franks ein⸗ 
führte, 18 Franks pro Zentner, voriges Jahr 15,24 Franks, 
zeigte alſo ebenfalls einen Rückgang von annähernd 3 Franks. 
ie ſeitens der Kommiſſion vorgeſchlagene Erhöhung von 
5 auf 8 Franks gleiche daher nur die im Laufe der letzten 
Jahre zu Laſten des einheimiſchen Ackerbaues entstandene Diffe⸗ 
renz wieder aus. 
Was nun die Zukunft anlangt, ſo glaubt Herr Meline 
ia u der LA binnen abſehbarer t einer Aera 


Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker 
— — Nachdruck verboten.) 
(45. Fortſetzung.) 


Melanie brach in Thränen aus. Die Wirthin, welche, 
außer in Geldſachen, eine ganz gute Frau war, nahm das heftig 
ergriffene Mädchen an der Hand und ſagte, indem ſie ihr ſanft 
das goldene Haar ſtreichelte, in mütterlichem Tone: „Seien Sie 
ruhig, mein liebes Fräulein. Sie find ein ehrbares, tugend⸗ 
haftes Kind und verdienen, daß man ſich Ihrer annimmt. Mein 
Mann wird Ihnen unten im Poſtbureau die Fahrkarte löſen 
und Sie bis Göllnitz begleiten, damit Ihnen unterwegs kein 
Leid geſchieht. — „Und Sie, mein Herr,“ wandte ſie ſich heraus⸗ 
fordernd an Maitland, „Sie werden gut thun, dieſes Haus auf 
der Stelle von Ihrer Gegenwart zu befreien und ſich zum Kuckuck 
zu ſcheeren, ſonſt laſſe ich Sie die Treppe hinabwerfen. Ver⸗ 
ſtehen Sie mich!“ 

„Fräulein Rettberg!“ ſagte Maitland mit voller Selbſtbe⸗ 
errſchung und ohne die Wirthin einer Erwiderung zu würdigen, 
„wir werden uns wiederſehen, wo Sie andern Sinnes ſein 
werden.“ 

„Niemals,“ rief Melanie, „niemals!“ 

Ohne weiter ein Wort zu verlieren, verließ Maitland das 


Zimmer. 
XXVIII. 

Wenn dem Beſitzer des Gutes Göllnitz in feinem Jammer 
Br den Verluſt des Geldes und des Inhalts ſeines Silber- 
ſchrankes noch ein ſüßer Troſt verblieben war, jo beſtand dieſer 
darin, daß die Einbrecher eine heilige Scheu vor ſeinen Staats⸗ 


und Börſenpapieren an den Tag gelegt hatten, welche den größten 


Theil feines beweglichen Vermögens bildeten und ſich unverſehrt 
im Kaſſenſchranke vorfanden. 

Dieſes Gefühl der Befriedigung wurde noch durch die uner⸗ 
wartete Rückkehr Melanie's erhöht. Als Teßner ſich von ſeinem 


erſten Schrecken erholt, hatte ihn ihr Verſchwinden mehr und 


des Aufſchwunges Platz machen werde. Daran ſei einmal die 
ſtetig ſteigende Weizenproduktion und wetter die Entwerthung 
des Silbers Schuld. Zu Punkt 1) bemerkte Redner, Weizen ſei 
ebenſo leicht transportirbar als verkäuflich, was z. B. beim Wein 
nicht zutreffe. Alle neuen Ackerbauländer werfen ſich deshalb mit 
Vorliebe auf die Weizenproduktion. Dieſe Tendenz werde bis 
auf weiteres eine ſtetige Verſtärkung erfahren. Die Entwerthung 
des Silbers datirt Herr Meline vom Jahre 1873, wo Deutſch⸗ 
land zur Goldwährung überging und Frankreich genöthigt wurde, 
die freie Silberprägung zu ſuspendiren, welchem Beiſpiel alle 
anderen Silberländer gefolgt find. Seitdem ſind die Waarenpreiſe 
überall entſprechend gewichen, am meiſten für Getreide. Im 
Jahre 1870, als die Unze Silber 60 Pence galt, notirte Weizen 
38 Franks; als die Unze Silber auf 55 Pence fiel, ſank der 
Weizenpreis auf 30 Franks; dem Preisſtand des Silbers von 
51 Pence die Unze entſprach ein Sinken des Weizens auf 26 
Franks; als das Silber 46 Pence galt, galt der Weizen 21 
Franks; heute, wo das Silber 40 Pence notirt, gilt der Weizen 
nur mehr 15 Franks. 

Herr Meline ſchließt aus dieſen, den verläßlichſten amtlichen 
Quellen entnommenen Ziffern, daß der Weizenpreis aufs engſte 
mit dem Preiſe der Silbermenge Hand in Hand geht. Herr 
Meline ſchloß, nachdem er noch des Näheren gezeigt hatte, wie 
die Entwerthung des Silbers als Prämie für den Import des 
überſeeiſchen Getreides wirke, mit den Worten: „Ich weiß ſehr 
wohl, daß, wenn Sie nichts thäten, wenn Sie den Getreidebau 
ſich ſelbſt überließen, er in Frankreich ſehr bald verſchwinden 
würde, zum großen Vortheil der ausländiſchen Getreideproduzen⸗ 
ten, welche ſolchergeſtalt Herren unſeres Marktes würden. Aber 
ich bin feſt überzeugt, daß unſerer Nation ſolche Wünſche fern 
liegen. Sie weiß zu genau, daß mit dem Tage, da Frankreich 
aufhört, ein ackerbautreibendes Land zu ſein, unſere finanzielle 
und militäriſche Kraft auf den Ausſterbeetat käme. Dann wäre 
unſere Freundſchaft nichts mehr werth, und niemand würde ſich 
um ſie bemühen.“ 

Dieſe von rauſchendem Beifall begleiteten Ausführungen 
Melines find bis jetzt unwiderlegt geblieben, und wie aus den 


bisherigen Verhandlungen in der Kammer zu erſehen, iſt mit 
Sicherheit eine Erhöhung des gegenwärtigen 5 Frankzolls zu 
erwarten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der ruſſiſche Handels vertrag kommt am näch⸗ 
ſten Montag im Reichstage zur Verhandlung. Man nimmt für 
die erſte Leſung drei Tage an. Die Verweiſung an eine Kom⸗ 
miſſion ſcheint feſtzuſtehen; welchen Umfang hier die Berathung 
annehmen wird, iſt noch nicht zu überſehen. Jedoch wird an⸗ 
genommen, daß in der Woche vom 11. bis 17. März die zweite 
und dritte Leſung ſtattfinden und die Entſcheidung ſonach noch 
vor den Oſterferien getroffen werden kann. Die Fraktionen des 
Reichstags haben in dieſen Tagen in langdauernden Sitzungen 
zum ruſſiſchen Handelsvertrag Stellung genommen. Die Polen 
haben ſich am Freitag dahin entſchieden, für den Vertrag einzu⸗ 
treten. Die Konſervativen werden gegen den Vertrag ſtimmen. 
Von den Freikonſervativen und Nationalliberalen wird eine 
größere Anzahl als beim rumäniſchen eee d gegen den 


mehr beunruhigt, denn Melanie ebenſowohl, wie ihr Bruder 
galten ihm als ein glücklicher Fang, welchen er, im alleinigen 
Befitz des Geheimniſſes, daß beide Anſpruch auf ein großes Ver⸗ 
mögen hatten, nach Möglichkeit auszubeuten gedachte. Hätte er 
um Melanies Leben fürchten müſſen, ſo wäre ihm leicht auch 
die Fühlung mit ihrem Bruder verloren gegangen, deſſen Auf⸗ 
enthalt er nicht kannte. Nun war die Vermißte glücklich zurück⸗ 
gekehrt, und er begrüßte ſie mit unverhohlener Freude. 

Melanie hatte noch nicht Zeit gehabt, ihm ihr Abenteuer 
zu erzählen, als auch ſchon in einem Miethfuhrwerke ein Polizei⸗ 
kommiſſar mit mehreren Unterbeamten aus der Kreieſtadt ein⸗ 
traf, um den Thatbeſtand aufzunehmen und die Ausſagen der 
Gutsbewohner zu Protokoll zu bringen. Melanie berichtete auf 
die an ſie geſtellten Fragen die Erlebniſſe dieſer Nacht der Wahr⸗ 
heit getreu, verſchwieg aber alles, wodurch ſie Rölling hätte ver⸗ 
rathen könuen. 

„Nach den übereinſtimmenden Angaben des Herrn Mattland 
und des Herrn Teßner iſt einer der Einbrecher ein Mann von 
ungewöhnlicher Körpergröße geweſen,“ bemerkte der Kommiſſar, 
„auch haben ſich am geſtrigen Tage in der Stadt zwei Indi⸗ 
viduen von ſehr verdächtigem Ausſehen herumgetrieben, von 
denen das eine ebenfalls durch ſeine Größe aufgefallen iſt. Ge⸗ 
trauen Sie ſich, dieſen Mann wieder zu erkennen?“ 

„Ich muß hierüber jede Auskunft ablehnen,“ entgegnete 
Melanie ohne weiteres Bedenken. 

„Warum?“ fragte der Beamte verwundert. 

„Weil ich gerade dieſem Manne mein Leben verdanke. Nur 
das Verſprechen, nie ein Wort zu ſagen, welches zu feiner Er⸗ 
kennung führen könne, rettete mich.“ 

„Aber bedenken Sie doch, Fräulein,“ entgegnete der 
Kommiſſar überraſcht, „daß ein unter Drohungen und Einſchüch⸗ 
terungen abgepreßtes Verſprechen vor keinem Geſetze der Welt 
anerkannt wird!“ 

„Ich habe es hier nicht mit dem Geſetze, ſondern nur mit 
meinem Gewiſſen zu thun,“ entgegnete Melanie. „Der Mann, 


Das Centrum wollte ſich 


ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen. 
erſt am Freitag Abend mit ſeiner Stellungnahme zum Handels⸗ 
vertrage beſchäftigen. In dieſer Fraktion iſt die Stimmung noch 
immer nicht geklärt. In vertragsfreundlichen Kreiſen rechnet man 
darauf, daß fi eine größere Majorität für den ruſſiſchen als 


für den rumäniſchen Handelsvertrag finden werde. Dieſe Rech⸗ 
nung kann aber leicht umgeſtoßen werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: „Die „Berl. Börſ.⸗ 
Ztg.“ bringt die Nachricht, daß nach Erledigung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages dem Reichstage keine größeren Aufgaben 
mehr übrig bleiben, da außer dem Börſenſteuer - Geſetzentwurf 
kein weiterer Steuer⸗Geſetzentwurf zur zweiten Leſung kommen 
werde. Die verbündeten Regierungen würden auf eine weitere 
Berathung der Steuergeſetzentwürfe um ſo weniger Werth legen, 
als ſie bereits mit neuen Steuervorſchlägen für die neue Reichs⸗ 
tagsſeſſion beſchäftigt ſeien. Dieſe Meldung iſt in allen Punkten 
unrichtig; die verbündeten Regierungen halten 
feſt an der Durchberathung aller Steuervor⸗ 
lagen und haben keine Veranlaſſung, ſich mit mit der Vor⸗ 
bereitung neuer Steuervorlagen für die nächſte Seſſion zu be⸗ 
ſchäftigen.“ 

In der Eröffnungsfigung der Währungs⸗Enquette⸗ 
fommijfion am Donerſtag gab Graf von Mirbach⸗ 
Sorquitten, eine Erklärung ab, die in folgenden Worten 
gipfelte: „Eine Enquete, welche lediglich praktiſche Vorſchläge 
zur Löſung der Vorſchläge zu entwerfen hat, darf nach meiner 
Auffaſſung nur aus Männern zuſammengeſetzt ſein, welche auf 
dem Boden ſtehen, daß fie das Silber als vollwerthiges Münz⸗ 
metall acceptiren. Es iſt weder nöthig noch erwünſcht, daß 
dieſelben ſämmtlich den unbedingt bimetalliſtiſchen Standpunkt 
einnehmen. Dagegen erſcheint es mir ganz ausgeſchloſſen, daß 
eine Enquete, deren Mehrheit unbedingt auf dem 
Standpunkte der einſeitigen Goldwährung 
ſteht, praktiſche Vorſchläge zur Löſung der 
Silberfrage macht, wie ich ſie im Intereſſe der ſchwer 
darniederliegenden Produktion namentlich auf dem Gebiete der 
Landwirthſchaft für unbedingt nothwendig halte. Ich halte bei 
der Zuſammenſetzung der Enquete meine Betheiligung an den 
Arbeiten derſelben für zwecklos und ſcheide aus derſelben 
aus, indem ich vorſtehende Erklärung zu Protokoll gebe.“ 
Mit dieſer Erklärung, die wohl nicht vereinzelt bleiben dürfte, 
it das Schickſal der mit fo viel Geraͤuſch und „Wohl⸗ 
wollen“ ins Werk geſetzten Währungs = Enquete beſiegelt. Die 
Kommiſſion hat ſich denn auch bereits auf zwei Wochen vertagt. 


Die „Kölntſche Volkszeitung“ bringt eine Zuſammenſtellung 
der deutſchen Ausfuhr nach Rußland in Eiſen⸗ 
fabrikaten in den Jahren 1892 und 1893 und kommt da⸗ 
bei zu folgendem Schluſſe: „Wir ſehen alſo, daß die deutſche 
Ausfuhr von Ed- und Winkel⸗Eiſen, Schmiede⸗Eiſen in Stäben, 
ſchmiedeeiſernen Blechen und groben Eiſengußwaaren nach Ruß⸗ 
land im Jahre 1893 gegen das Vorjahr ſogar geſtiegen iſt; gleich⸗ 
zeitig iſt die Abnahme der Ausfuhr der übrigen Erzeugnifje keines⸗ 
wegs beſonders bedenklich geweſen. Alle dieſe Zahlen führen 
aber zwingendermaßen zu dieſer Schlußfolgerung: „Rußland 
nimmt uns an Erzeugniſſen des Eiſen⸗ und Stahl⸗Großgewerbes 
nur das ab, was es eben von uns nehmen muß, und 


der mein Leben ſchonte, vertraute meinem Worte, und ich werde 
mich von einem Verbrecher nicht beſchämen lafjen.“ 


Der Kommiſſar lächelte kalt. „Das Geſetz hat im vorlie⸗ 
genden Falle mit der Gewiſſensfrage nichts zu thun, wohl aber 
beſitzt es die Mittel, Ihren Widerſtand zu brechen. Sie werden 
als Zeugin vor Gericht erſcheinen und darauf vereidigt werden, 
daß Sie die Wahrheit ſagen.“ 

„Ich werde vor Gericht eben ſo wenig die Unwahrheit 
ſagen, Herr Kommiſſar, wie jetzt. Ich werde nur ſchweigen, wo 
mein Gewiſſen mir das Reden verbietet.“ 

Der Beamte ſchüttelte bedenklich den Kopf; da Melanie 
aber bei ihrem Entſchluſſe beharrte, ſo blieb ihm nichts anderes 
übrig, als ihre Weigerung ebenfalls zu Protokoll zu nehmen und 
das Uebrige dem Richter zu überlaſſen. 

So wenig das ſtarre Feſthalten Melanie's an ihrem Ver⸗ 
ſprechen in dem Intereſſe des beſtohlenen Gutsherren lag, fo 
verlor dieſer doch kein Wort darüber. Er wünſchte alles zu 
vermeiden, was ſein Verhältniß zu ihr trüben könnte. 

An demſelben Tage ſchickte Maitland das entliehene Reit⸗ 
pferd zurück. Er hatte dem Boten zugleich ein Billet mitgegeben 
des Inhalts, daß er von dem beabfichtigten Kaufe zurücktrete, 
nachdem er ſich in vergangener Nacht von den Nachtheilen und 
Gefahren der Unficherheit der Gegend und der Abgelegenheit des 
Gutes habe überzeugen müſſen. 

Die wenigen Tage, welche Felicitas mit ihrer Tante und 
dem Baron von Sturen in dem Rügenſchen Seebade Saßnitz 
bisher verlebt hatte, waren wie ein glücklicher Traum geweſen. 

Aber ſolche Tage heiterer Hoffnung gleichen nur zu oft 
dem glänzenden Morgen des tropiſchen Klimas, wo mitten an 
einem zuvor ganz fleckenloſen, lachenden Himmel ſich plötzlich ein 
kleines dunkles Wölkchen zeigt, um ſich binnen weniger Stunden 
ſchwarz und drohend über den ganzen Horizont auszubreiten 
und Zerſtörung und Jammer herabzuſenden. 

Das unſcheinbare Wölkchen war ein Brief, den Felicitas 
eines Morgens von ihrem Vater empfing. Begreiflicherweiſe er⸗ 
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dies zu jedem Zollſatz. Mithin kann ein ermäßigter Zollſatz 
unſere Ausfuhr in ſolchen Erzeugniſſen nach Rußland auch 
nicht nennenswerth heben, und es iſt daher gar kein Grund 
vorhanden, von der Ermäßigung des Zollſatzes um 0,10 Rubel 
das Pud ſoviel Aufhebens zu machen, wie die freihändleriſche 
Preſſe und — die Börſe es thun.“ — Es iſt wohl anzunehmen, 
daß die Centrumsabgeordneten ſolche Einwürfe ihres angeſehen⸗ 
ſten Preßorgans, das ſchon auf zahlreiche Mängel des ruſ— 
ſiſchen Handels = Vertrages aufmerkſam gemacht hat, beachten 
werden. 

In Paris mußten in der Nacht zum Freitag die Be⸗ 
amten mit den Wagen des Laboratoriums elf mal ausfahren, 
um eine große Anzahl mehr oder weniger gefüllten Bomben in 
das Laboratorium zu ſchaffen. — Der Chemiker Girard hat 
feſtgeſtellt, daß der Attentäter Henry für feine Bombe ſelbſt 
fabrizirtes Melinit benutzt hat. — Der Polizeibeamte Poiſſon, 
welcher Henry verhaftete und bei dieſer Gelegenheit verwundet 
wurde, iſt wieder hergeſtellt. - Der Staatsanwalt, welcher im 
Prozeß Vaillant fungirte, erhielt einen Drohbrief, in welchem 
ihm mitgetheilt wurde, daß Emil Henry durch einen Freund 
gerächt werden ſolle und daß der Staatsanwalt eins der erſten 
Opfer ſein werde. 

Auf die in Rußland ausgebreitete jüdiſche altgläubige 
Sekte der Karaim, die den Talmud nicht anerkennen, 
ſondern nur das alte Teſtament, haben die ruſſiſchen Geſetze, 
wodurch die Rechte der übrigen ruſſiſchen Juden zahlreichen Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen werden, keinen Bezug. Die Karaim 
dürfen ſich überall im Reiche aufhalten und genießen ſämmtliche 
Staatsbürgerrechte. Dieſe vielbeneidete privilegirte Stellung iſt 
ihnen jedoch erſt durch die Kaiſerin Katharina II. verliehen 
worden. In Tſchufutkalé, einem kleinen, halb in Ruinen lie⸗ 
genden Städtchen der Krim, bereiten ſich, wie ruſſiſche Blätter 
melden, die Karaim bereits für das nächſte Jahr zur Feier des 
hundertjährigen Jubilaums ihrer rechtlichen Ausſonderung aus 
der Zahl der übrigen ruſſiſchen Juden vor. 

In Braſilien machen die Verheerungen des gelben 
Fiebers den Verwüſtungen des Bürgerkrieges wachſende Kon⸗ 
kurrenz. Der engliſche Konſul in Rio de Janeiro theilte ſeiner 
Regierung vorgeſtern telegraphiſch mit, daß das gelbe Fieber jo 
heftig auftritt, daß die Kauffahrteiſchiffe aus Humanitätsrückſichten 
gewarnt werden müßten. 

715 2 Treufiſcher Landtag. 
z Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 23. Februar 1894. 

Die Etats des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes werden 
debattelos genehmigt. Bei dem Etat der Gewerbeverwaltung entſteht 
eine längere Debatte. Bei dem Titel „Königliche Porzellanmanufaktur“ 
erklärt Handelsminiſter v. Berlepſch, der künſtleriſche Charakter dieſes 
Inſtituts müſſe aufrecht erhalten werden. Für den nächſten Etat ſollen 
jedoch Einſchränkungen erfolgen. Der Titel wird bewilligt. Beim Titel 
Miniſtergehalt bringt Abg. v. Schenckendorff (nationallib.) die 

rage des Fortbildungsſchulunterrichts am Sonntag Vormittag zur 

prache und wünſcht Abänderung. Abg. Beumer (nationallib.) hebt 
die komplizirten Beſtimmungen der Gewerbeordnung betreffs der jugend⸗ 
lichen Arbeiter hervor und wünſcht eine größere Ausdehnung für den 
gewerblichen Unterricht. Handelsminiſter Frhr. v. Berlepfc erklärt, 
daß keine Ausſicht beſtehe, außer dem gewerblichen Zeichenunterricht am 
Sonntag weiteren Unterricht zu ertheilen. Es ſoll allerdings noch ver⸗ 
ſucht werden, die kirchlichen Behörden zu Konzeſſionen zu veranlaſſen. 
Vielleicht wäre es gut, wenn namentlich in großen Städten die Lehrer 
ſich entſchließen wollten, mit den Schülern gemeinſam den Frühgottesdienſt 
zu beſuchen, um damit das Recht zu verlangen, ſpäter Unterricht während 
des Hauptgottesdienſtes abzuhalten. Gleichzeitig theilte der Miniſter 
mit, daß über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und die Wirkung 
der neuen Vorſchriften der Gewerbeordnung gegenwärtig Erhebungen 
ftatıfinden. Abg. Irmer (konſ.) ſpricht ſich gegen den Spezialgottes⸗ 
dienſt für Fortbildungsſchüler aus. Abg. Seyffardt (nationallib.) 
legt die üble Lage Magdeburgs dar, welche die Verunreinigung des 
Elbwaſſers durch die Kaliwerke herbeiführe. Miniſter v. Berlepſch 
ſagt Abhilfe zu. Nach längerer Debatte wird das Kapitel Miniſterium 
bewilligt und darauf die Weiterberathung auf morgen vertagt. 

Deutſcher Keichotag 
55. Sitzung am 23. Februar 1894. 

Der ſchleunige Antrag der Sozialdemokraten wegen Einſtellung des 
gegen den Abg. Schmidt - Frankfurt i beim Landgericht zu 
Frankfurt a. M. ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer der Seſſion 
wird debattelos angenommen. Die Wahlen der Abgg. Euler (3. Münſter), 
Rothbarth (14. Hannover) und Haake (4. Frankfurt) werden für giltig 
erklärt, während über die Wahlen der Abgg. v. Benda (6. Magdeburg), 
Geſcher (7. Düſſeldorf), Dr. Görz (Lübeck), Dr. Pichler (3. Niederbayern), 

rhr. Sauerma v. d. Jetlſch (4. Breslau), Will (1. Köstin), Baron 
hlapowski (6. Poſen), Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen (3. Magdeburg) 
und Kaſſelmann (2. Sachſen⸗Weimar) die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt und 
der Reichskanzler um Erhebungen über in den Wahlproteſten behaupte⸗ 
ten Unregelmäßigkeiten erſucht wird. Der Etat des Rechnungshofes 


ſchrak ſie über die darin enthaltene Nachricht von dem Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl, aber noch viel mehr über den kurz angebundenen, 
gebieteriſchen Ton, in welchem ſie aufgefordert wurde, ohne Ver⸗ 
zug nach Hauſe zurückzukehren. Sie begab ſich ſofort zu ihrer 
Tante, welche das anſtoßende Zimmer bewohnte, und während 
dieſe Teßner's Brief las, durchflog Felicitas ein gleichzeitig er- 
haltenes Schreiben Melante's Plötzlich begann die Hand, worin 
ſie daſſelbe hielt, heftig zu zittern und ſank herab. 

Frau von Prachwitz gab, während ſie las, durch verſchiedene 
Ausrufe ihre erſtaunte Antheilnahme an dem ruchloſen Frevel 
zu erkennen, deſſen nächtlicher Schauplatz das Göllnitzer Herren- 
haus geweſen war. „Weshalb Dich aber Dein Vater mit ſo 
peremptoriſchen Worten nach Hauſe ruft,“ ſagte ſie, „begreife ich 
nicht. Deine Gegenwart kann doch die Sache nicht ungeſchehen 
machen! Aber was haſt Du, Kind?“ fragte ſie aufblickend, „Du 
zitterſt ja und biſt ganz blaß geworden!“ 

„Da, lies, Tante, was Melanie über dieſen Punkt ſchreibt; 
das erklärt mir zur Genüge, weshalb mein Vater auf meiner 
ſofortigen Rückkehr beſteht.“ 

Felicitas reichte der Tante den Brief und deutete auf eine 
Stelle darin, welche folgendermaßen lautete: „Ich fürchte ſehr, 
liebe Felicitas, daß mit den Zeilen zugleich ein Brief Ihres 
Vaters eintrifft, welcher Sie nach Haufe zurückruft, und ich 
mache mir die bitterſten Vorwürfe, vielleicht die unſchuldige Ur⸗ 
ſache zu ſein, daß Sie dem kaum erſt genoſſenen herrlichen 
Aufenthalte an der Meeresküſte und den Freunden, die Ihnen 
denſelben verſchönern, ſo bald wieder entrückt werden Sollen. 
Ihr Vater gab anfangs nicht die mindeſte Abficht zu erkennen, 
Sie in Ihrem Vergnügen zu ſtören, änderte aber ganz plötzlich 
ſeinen Sinn. Es iſt möglich, daß ich mich über die Urſache 
täuſche, aber verſchweigen will ich Ihnen nicht, daß dieſer Rück⸗ 
ſchlag in dem Augenblicke eintraf, wo ich, ohne mir dabei etwas 
Schlimmes zu denken, ganz beiläufig die Aeußerung fallen ließ, daß 
ſich Herr Baron von Sturen in Ihrer Geſellſchaft befinde.“ (F. f.) 
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größere Summe ausgeworfen. 


wird debattelos genehmigt. Zum Etat des Penſionsfonds lag folgender 


Antrag des Abg. v. Schöning vor: Ven Reichskanzler zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß denjenigen Offizieren, Sanitätsoffizieren, Beamten 
und Mannſchaften vom Heer und Marine, welche infolge einer 
1870/71 erlittenen Verwundung behindert waren, an den weiteren Un⸗ 
ternehmungen des Feldzuges theil zu nehmen, und welchen dadurch der 
Anrechnung eines zweiten Kriegsjahres verluſtig gingen, der betreffende 
Penſionsausfall erſtattet werde. In der Debatte wandte ſich der Abg. 
Bebel gegen die frühzeitige Penſionirung noch brauchbarer Offiziere; es 
ſei ein offenes Geheimniß, daß die maſſenhaften Penſionirungen der 
Offiziere im Intereſſe des raſcheren Dienſtavancements vorgenommen 
würden. Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf erklärt, die 
Zahl der Penſionirungen habe in letzter Zeit nicht in unverhältniß⸗ 
mäßigem Umfange zugenommen. Bebel habe geſagt, es ſei ein offenes 
Geheimniß, daß die Offiziere vor der Verabſchiedung befördert würden. 
Die Gründe der Verabſchiedung ſeien ſehr verſchieden. Die Offiziere 
ſuchten vielfach ihre Verabſchiedung nach, weil ſie fühlten, daß ſie ihrer 
Stellung nicht mehr gewachſen ſeien. Es ſei allerdings richtig, daß in⸗ 
aktive Offiziere als werthvolles Material im Falle eines Krieges ver⸗ 
wendet wurden. (Sehr richtig! rechts.) Dies geſchehe aber nur in 
ſolchen Stellungen, wo geringere Anforderungen an ſie geſtellt würden. 
Abg. Bebel fühlt ſich nicht überzeugt und behauptet, daß die adeligen 
Offiziere bevorzugt würden. Der Kriegs miniſter ſtellt dies in 
Abrede. Generallieutenant v. Spitz polemiſirt gegen Bebels Behaup⸗ 
tungen betreffend die Penſionirung der Offiziere. Nach kurzer Bemer⸗ 
kung Bebels und neuerlichen Ausführungen des Kriegsminiſters, daß 
im Avancement und bei Verabſchiedungen nach gleichen Grundſätzen ver⸗ 
fahren werde, wird der Antrag Schönig's und der Etat des Penſions⸗ 
fonds bewilligt. Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung theilte Staats⸗ 
ſekretär v. Nieberding mit, daß die Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch bis zum Herbſt 1895 hoffentlich ihre Arbeiten zum Abſchluß 
gebracht haben werde. Der Reichskanzler habe beim Bundesrath bean⸗ 
tragt, daß die Einzelregierungen ſchon jetzt die bereits fertigen Theile 
des Geſammtwerks in Berathung nehmen. Es ſei deshalb zu erwarten, 
daß auch der Bundesrath ſchon im Spätherbſt 1895 Stellung zu dem 
Geſetzentwurf werde nehmen können. Die erwähnten Etats ſowie die 
Etats und des Reichseiſenbahnamts wurden gegehmigt. Montag: erſte 
Leſung des ruſſiſchen Hundelsvertrags. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Freitag Vor⸗ 
mittag nach der Zentral⸗Turnanſtalt, um der dort ſtattfindenden 
Schlußbeſichtigung des Offizierkorps beizuwohnen. Darauf fuhr 
der Kaiſer nach dem Seminar für orientaliſche Sprachen und 
wohnte dort einer Vorleſung des Prof. Dr. Güßfeld bei. Abends 
gedachte der Kaiſer an dem bei Herrn von Bötticher ſtattfinden⸗ 
den Mahle theilzunehmen. — Der „W. N. Fr. Pr.“ zufolge 
glaubt man, der Kaiſer von Oeſterreich würde auf feiner Rück⸗ 
kehr von der Riviera dem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin 
Auguſta Viktoria während des Aufenthaltes in Abbazzia einen 
Beſuch abſtatten. Die beabfichtigte Reiſe der Kaiferin nach 
Abbazia iſt nach der „Nat. Ztg.“ durch Erholungsbedürftigkeit 
der Kaiſerin veranlaßt. Wie ferner der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Abbazia gemeldet wird, wurden für die deutſche Kaiferfamilie in 
den Villen Angiolina und Amelia zahlreiche Gemächer gemiethet. 
Man glaubt, Kaiſer Wilhelm werde ſeinen dortigen Aufenthalt, 
wenn er ſpäter zum Beſuch ſeiner Gemahlin eingetroffen iſt, 
zu Ausflügen nach den dalmatiſchen Gewäſſern benutzen, zu 
welchem Zwecke er eine engliſche Pacht für drei Monate miethen 


ließ. 

— Nach der „Kreuzztg.“ würde die Abreiſe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers nach Abbazia erſt nach Erledigung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages im Reichstage erfolgen. 5 

— Für die Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg“ 
Verunglückten, hat der Kaiſer aus ſeiner Privatſchatulle eine 
Aehnliche Zuwendungen ſollen 
von ſämmtlichen Mitgliedern des kööntglichen Hauſes beabfichtigt 
werden. 

— Am 28. d. Mts., abends 9 Uhr, findet beim Handels⸗ 

miniſter Freiherrn von Berlepſch eine parlamentariſche Abend⸗ 
unterhaltung ſtatt. 
In der „Poſt“ wird eine längere Zuſchrift des Grafen 
Udo zu Stolberg, des Oberpräfidenten der Provinz Oſtpreußen, 
veröffentlicht, in der er die Aufhebung des Identttätsnachweiſes 
als Ausgleich für die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages 
bezeichnet. 

— Heute fand unter dem Vorſfitz des Präfidenten der 
Reichsbank Dr. Koch eine Sitzung des Zentralausſchuſſes der 
Reichsbank ſtatt, in der vorbehaltlich der Genehmigung des 
Reichskanzlers beſchloſſen wurde, eine Geſammtdividende von 7,53 
Prozent für 1893 zur Vertheilung zu bringen. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern 
mit allen gegen eine Stimme eine Reſolution zu Gunſten des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages angenommen. 


Aus der Woche. 

Wiſſen Sie auch, verehrte Hausfrauen, daß dieſes Jahr eine Erhöhun 
der Wohnungsmiethen bringen wird? Das iſt keine an ung 
für die Miether, denen die Wohnungsmiethen ſchon hoch genug erſcheinen. 
Aber trotzdem werden ſich die Miether die Miethsſteigerung gefallen laſſen 
müſſen — es läßt ſich nichts dagegen machen. Die Hausbeſitzer haben ſie in 
der dieswöchentlichen Verſammlung ihres Vereins beſchloſſen, weil ibnen 
durch die Inbetriebſetzung der Waſſerleitung die Zahlung des Waſſer⸗ 
geldes auferlegt werden wird. Dieſe Abgabe aus der eigenen Taſche zu 
zahlen, ſind die Hauseigenthümer nicht geneigt, ſie wollen ſie daher auf 
die Miether vertheilen durch Steigerung der Wohnungsmiethe, und man 
trifft jetzt Vorbereitungen, um ein gemeinſames Handeln aller Haus⸗ 
beſitzer herbeizuführen. Es giebt alſo für die Miether kein Entrinnen, 
ſie müſſen ſich in das Unabänderliche fügen. Wenn nun auch vielen 
Familienvätern und Hausfrauen die Mehrausgabe für Miethe nichts 
weniger als erwünſcht ſein wird, ſo kann man doch die Miethsſteigerung 
den Hausbeſitzern nicht verübeln. Durch den Anſchluß an die Waſſer⸗ 
leitung erhöhen ſie den Werth ihrer Wohnungen und es iſt ſchließlich 
nur eine ſelbſtverſtändliche Konſequenz, wenn ſie dieſer Werthſteigerung 
entſprechend auch die Miethe ſteigern. Eigentlich hat man ja auch auf 
die Erhöhung der Wohnungsmiethen gefaßt fein müſſen und da fie nur 
eine geringe ſein dürfte, wird man ſich mit ihr umſo leichter abfinden. 
Wir ſind ſogar überzeugt, daß die Hausbeſitzer, welche ſich an die 
Waſſerleitung anſchließen, trotz der Steigerung der Miethe mit der Ver⸗ 
miethung ihrer Wohnungen weniger in Verlegenheit kommen werden, 
als diejenigen, welche den Anſchluß etwa unterlaſſen. Die Annehmlich⸗ 
keiten der bequemen Waſſerverſorgung durch die Waſſerleitung ſind eben 
zu erhebliche und wir glauben daher auch, daß ſich die Freude unſerer 
Hausfrauen über die im Laufe des Jahres erfolgende Inbetriebſetzung 
der Leitung nicht durch das Bewußtſein vermindern wird, daß ihr die 
Miethsſteigerung zu danken iſt. Es wäre nur der Vorbehalt zu machen, 
daß nicht etwa ſpekulative Hauseigenthümer die Gelegenheit wahrnehmen, 
um Gewinn aus der Sache zu ziehen, indem ſie die Miethen über die 
Höhe der Waſſerabgabe hinaus ſteigern. Im allgemeinen kann man mit 
den Bedingungen, unter welchen wir die Vortheile der Waſſerleitung 
genießen werden, nur zufrieden ſein. In einigen Städten iſt durch 
Ortsſtatut der Anſchluß an die Waſſerleitung obligatoriſch gemacht und 
das Waſſergeld wird in Form einer beſonderen Kommunalſteuer erhoben, 
die als drückend und ungerecht empfunden wird. Dem iſt der fakulta⸗ 
tive Anſchluß bei uns mit der Aufbringung des Waſſergeldes durch eine 
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— Zum 16. März werden, wie die „N. A. 3.“ 
Vertreter der Glashütteninduſtrie nach Berlin berufen we 
um mit Regierungsvertretern den für die Induſtrie ausgeatle 
teten Entwurf von Ausnahmebeſtimmungen, betr. die Sonntah“ 
ruhe, durchzuſprechen. 

Kiel, 23. Februar. Um einen Mittelpunkt der Sammll 
gen für die Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg“ ur 
unglückten zu bilden, hat ſich hier ein großes, aus den Spizel 
der Behörden und den angeſehenſten Bürger zuſammengeſetle 
Komitee gebildet. Daſſelbe beabſichtigt nicht nur der augenblic⸗ 
lichen Noth zu ſteuern, ſondern auch größere Summen auf 
bringen, zur Sicherung des Loſes derjenigen Hinterbliebenen, D 
am ſchwerſten betroffen find. Die Verwendung der Beiträge I 
durch einen Ausſchuß geſchehen, an deſſen Spitze Admiral 
Knorr ſteht, und dem zwei mit den Verhältniſſen der Vel 
unglückten genau bekannte Marineangehörige, ſowie Oberbürgel“ 
meiſter Fuß und Chefredakteur Niepa beitreten werden. 

Ausland. 

Wien, 22. Februar. Die Jury für den Wiener General 
regultrungsplan hat folgende Preiſe zuerkannt: Dem Projekt del 
Bauraths Stübben in Köln einen erſten Preis von 10 000 
Gulden, dem Projekt des Stadtingenieur Frühwirth in Plauen 
und dem gemeinſamen Projekt des Architekten Lasna in München 
und des Bezirksingenieur Heindl in München je 3000 Gulden; 
den Projekten des Bezirksbaumeiſters Eggert in Charlottenburg 
und des Baumeiſters Lehnert in Berlin für Einzelleiſtungen e 
2500 Gulden. 

Abbazia, 23. Februar. Für den Aufenthalt der Kaiſerin 
Auguſta Viktoria und der kaiſerlichen Kinder find die der Sid 
bahngeſellſchaft gehörigen Villen „Amalia“ und „Angolina“ ge⸗ 
miethet worden. 

London, 23. Februar. Die Regierung beſchloß, aus Anlaß 
der Beerdigung des Anarchiſten Bourdin alle Aufzüge und Reden 
zu unterſagen. 

Petersburg, 23. Februar. Herr v. Giers hat die Nacht 
beſſer verbracht. Die Athemnoth iſt nur durch künſtliche Alhmung 
verhindert worden. N 

Waſhington, 23. Februar. Die Sitzung der Kammer der 
Repräſentanten am geſtrigen Tage, dem Geburtstage Waſhing 
tons, welcher als geſetzlicher Feiertag gilt, veranlaßte ſtürmiſche 
Szenen. Bland, welchem mehrere Deputirte ſeinen Mißerfolg 
vorwarfen, eine Beſchlußfähigkeit zu erzielen, bei dem Antrag 
auf den Schluß der Debatte über die Vorlage, betreffend die 
Ausprägung von zwei Millionen Dollars monatlich aus dem 
im Staatsſchatze befindlichen, von der Prägegebühr herrühren“ 
den Silber, lehnte es ab, in die Vertagung des Hauſes ein’ 
zuwilligen. Man ſchritt hierauf zur Verhaftung zahlreicher 
Deputirter, was behufs Erzielung der Beſchlußfähigkeit geſetzlich | 
geftattet iſt. Dieſe Maßregel rief große Aufregung und lebhafte 
Proteſte hervor. Die Frage wurde ſchließlich derartig verwickelt, 
e ſelbſt die Vertagung beantragte, welche genehmigt 
wurde. 


Provinzialnachrichten. 

f Culmſee, 22. Februar. (Unglücksfall. Theater.) Das vier Jahre alte 
Söhnchen des Admimiſtrators Herrn Bl. in Biskupitz ſtieß in der Küche 
im unbewachten Augenblick ein Gefäß mit kochendem Waſſer fo unglück⸗ 
lich um, daß der heiße Inhalt ſich über den Körper des Kindes ergoß 
und es ſchrecklich verbrühte. An dem Aufkommen des Knaben wird ge 
zweifelt, da noch Gehirnentzündung hinzugetreten iſt. Wieder eine 
Mahnung an Eltern, Kinder ohne Auffiht nicht allein zu laſſen. — 
Geſtern wurde hier in der „Villa nova“ unter der Direktion des Herrn 
Alexander vor ausverkauftem Hauſe der Schwank „Charleys Tante“ von 
Thomas Brandon, Lieblingsſtück Sr. Majeſtät des Kaiſers, gegeben. 

Culm, 22. Februar. (In der geſtrigen Generalverſammlung der 
freiwilligen Feuerwehr) waren die Mitglieder vollzählig erſchienen. In 
der Vorſtandswahl wurden die Herren Hillenberg als Hauptmann und 
Kommandeur, Goldarbeiter Berger zu deſſen Stellvertreter und Kauf 
mann Aſcher zum Schriftführer wiedergewählt. 
SGollub, 22. Februar. (Stadtverordnetenverſammlung. Antiſemi!⸗ 
tiſcher Verein.) In der letzten Stadtverordnetenverſammlung hat die 
Einführung der wiedergewählten Herren Sylicki, Hirſch und Gregrowich 
und des neugewählten Herrn Fauſtmann durch den Bürgermeiſter Herrn 
Meinhardt ſtattgeſunden. Der Proteſt gegen die Wahl des Herrn Meinicke 
wurde als unbegründet zurückgewieſen. Die Bureauwahl ergab die 


Wiederwahl des Herrn Huſch als Vorſitzenden, Tuchler Stellvertreter, 
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Ropitzki Schriftführer und Mrongowius Stellvertreter. — Seit der letzten 
Stadtverordnetenwahl find hier eine Anzahl Bürger zu einer antiſemi⸗ 
tiſchen Vereinigung zuſammengetreten. 

Briefen, 22. Februar. (Die hieſige ſchon eine Reihe von Jahren 
beſtehende höhere Privatſchule) hat einen bedeutenden Schritt zu ihrer 
weiteren Entwickelung gemacht, denn in der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung wurde die Umwandlung der Anſtalt in eine lateinloſe Realſchule 


Abgabe der Hausbeſitzer, welche dieſe auf die Miether vertheilen, doch 
vorzuziehen. 
Nach längerer geit iſt wieder eine Theatergeſellſchaft in unſerer 
Stadt eingekehrt; ſie hat ihre Zuflucht im Schützenhauſe nehmen müſſen, 
weil wir in Thorn kein Theater haben. Gehabt haben wir eins, nämli 
in dem alten Stadttheatergebäude am Altſtädtiſchen Markte, auf deſſen 
Grundſtück ſich jetzt der ſtolze Artushofbau erhebt. Als das alte Ge⸗ 
bäude wegen Baufälligkeit abgeriſſen werden mußte, entſchieden ſich die 
ſtädtiſchen Behörden nicht für den Neubau eines Stadttheaters, ſondern 
für den Bau eines allgemeinen Vergnügungszwecken dienenden Eta 
bliſſements. Ein dringender Grund oder überhaupt auch nur ein Grun 
lag nicht vor, aber man hatte nun einmal eine kleine Schwäche für 
einen ſolchen Prachtbau; man wollte nicht, daß andere Städte unſere 
Oſtens mit ihren Artushöfen vor Thorn etwas voraus haben ſollten. 
An Bürgerkreiſen war man zwar der Anſicht, daß es der privaten 
nternehmungsluſt zu überlaſſen wäre, unſerer Stadt zu einer neu 
Zierde in Geſtalt eines Artushofes zu verhelfen, aber der Magiſtrat 
baute ſelbſt, er baute prächtig und theuer — und fo haben wir heut 
den Artushof als ſchwere Schuldenlaſt für unſere Stadt und als unwi 
kommene Konkurrenz für die beſtehenden Vergnügungslokale, deren 9 
ſitzer es dem Magiſtrat ſehr verübeln, daß er ihnen ihre Einnahmen 
ſchmälert, von denen fie die Steuern zu beftreiten haben. Den Artus‘ 
hof haben wir bekommen und das Theater haben wir verloren. ol 
dieſer Berluft nun ein dauernder fein? Das wäre fehr bedauerlich. 
Das Bedürfniß nach einem Stadttheater iſt bei dem regen geiftige 
Leben in unferer Stadt unſtreitig vorhanden und es wäre daher ſeht 
zu wünſchen, daß die Theaterfrage ihre Löſung fände. Die einfachſle 
öſung wäre, wenn der Magiſtrat den Artushof an private Unter“ 
nehmer verkaufte, die den Betrieb des Etabliſſements vielleicht noch 170 
tabler machen könnten. Auf dieſe Weiſe würde die Stadt den Artushe 
los und hätte auch zugleich die Mittel zum Bau eines Theaters. We e 
ſich dieſe Löſung der Theaterfrage aber nicht herbeiführen ließe, ſo bac, 
nur noch die Hoffnung, daß ſich hieſige Kapitaliſten finden, welche lola 
patriotiſch genug find, um den Theaterbau zur Ausführung zu bringen 
An Platz für das Theater fehlt es nicht, er iſt auf der Wilhelms 2 
vorhanden; es braucht auch kein zu theurer Bau zu fein, ein ſchlichte 
einfaches Theater genügt vollkommen. In den letzten Jahren hat wieda 
holt von Theaterbauprolekten verlautet; hoffentlich kommt endlich etw, 
aus den Projekten heraus, damit ein allgemeiner Wunſch der Bürge 
ſchaft erfüllt wird. 


A n 
r 


- vo even K — 


von Oſtern ab beſchloſſen. Durch fakultativen Unterricht in den alten 
prachen wird jedoch den Schülern Gelegenheit geboten, auch für 

Gymnaſien ſich vorzubereiten. Gleichzeitig wird eine neue Klaſſe auf⸗ 

Alus ſodaß die Schüler vorläufig bis zur Obertertia gefördert werden 
nnen. 

Graudenz, 22. Februar. (Die am 8. Oktober v. J. unter ſkanda⸗ 
löſen Vorgängen ſtattgehabte Wahl von Kirchenvorſtehern) für die hieſige 
katholiſche Gemeinde iſt für ungiltig erklärt worden. Die neue Wahl 
findet am 16. März d. J. nachmittags im Saale des Schützenhauſes ſtatt. 

Dirſchau, 22. Februar. (Eine Wagenladung lebender Hirſche) traf 
von Wildpark vom Hofjagdamt mit dem heutigen Berliner Perſonenzuge 
bier ein. Dieſelbe war nach Wehlau beſtimmt, woe die Hirſche in den 
dortigen königl. Forſten in Freiheit geſetzt werden ſollen. 

„Danzig, 23. Februar. (Bund der Landwirthe.) Heute fand im 
Schützenhauſe die zweite große Provinzialverſammlung des Bundes der 
Landwirthe ſtatt, um eine Kundgebung gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag abzugeben. Saal und Tribünen waren überfüllt. Es waren 
gegen 1000 Perſonen anweſend. Herr von Ploetz wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen mit großem Jubel begrüßt. Der bayriſche Bauerngutsbeſitzer 

utz war am Kommen verhindert wegen einer Sitzung im bayriſchen 
Landtag. Der Provinzialvorſitzende von Puttkamer eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeflät den Kaiſer. Zu Beifigern 
wurden gewählt Heine⸗Narkau, v. Wernsdorff- Gr. Bieland, Wannow⸗ 
Fiſchau, Hagen und Bieler. Hauptredner war Herr v. Ploetz, der wieder⸗ 
holt ſtürmiſch begrüßt wurde. Nach ſeiner Rede wurde gegen 5 Stimmen 
eine Reſolution angenommen, in welcher die Verſammlung erklärte, daß 
ſie mit der Wirthſchaftspolitik der Regierung nicht einverſtanden ſei und 
daß die Landwirthſchaft die ihr durch dieſelbe auferlegten Opfer nicht er⸗ 
tragen könnten. Herr v. Puttkamer erklärte ſich dann bereit, den Vorſitz 
im Provinzialverband definitiv zu übernehmen und ſchloß die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Bund der Landwirthe. 

Elbing, 22. Februar. (Der hieſige landwirthſchaftliche Verein) be⸗ 
ſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung ſehr eingehend mit der Frage 
nach einer beſſeren Ver werthung des Obſtes. Man war über⸗ 
einſtimmend der Anſicht, daß durch Gründung einer Obſtkelterei in Elbing 
in Verbindung mit einer Verkaufsſtelle für Tafelobſt und einer Obſt⸗ 
darre die Einnahmen der Landwirthe nicht unbeträchtlich erhöht werden 
können. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß der Kreis eine Obſtverwerthungs⸗ 
anſtalt ins Leben ruft, da man in dieſem Falle auch auf Zuſchüſſe ſeitens 
der Regierung zu hoffen habe (der im Kreiſe Pr. Holland ins Leben ge⸗ 
rufenen Kelterei find z. B. 5000 Mk. aus der Provinzialkaſſe und 1900 

k. aus Staatsmitteln an Unterſtützung gewährt worden). 

Allenſtein, 22. Februar. (Ein ſonderbarer Schnellzug) verkehrt auf 
der 213 Kilometer langen Strecke Allenſtein⸗Bromberg (über Thorn), er 
fährt nämlich langſamer als der Perſonenzug auf derſelben Strecke. Ab⸗ 
gang des Schnellzuges von Allenſtein um 6.44, Ankunft in Bromberg um 
12.5, Fahrzeit 5 Stunden 21 Minuten; Abgang des Perſonenzuges um 
7.41, Ankunft um 12.46, Fahrzeit nur 5 Stunden 5 Minuten. Der 


„Zonentarif“ bemerkt hierzu: „Der „Schnellzug“ iſt als ſolcher nicht nur 


mit fetten Ziffern im Reichskursbuch und auf amtlichen Fahrplänen ge⸗ 
kennzeichnet, ſondern es werden thatſächlich auch für ſeine Benutzung die 
bekannten Schnellzugszuſchläge unweigerlich erhoben, nämlich 0,67 Pfg. 
ür 1 Kilometer 2. und 3. Klaſſe mehr, für die 1. Klaſſe 1 Pfg. mehr. 
Das macht für die 1. Klaſſe für die ganze Strecke mit der bekannten 
Abrundung 2,20 Mk. mehr, für die 2. und 3. Klaſſe ungefähr 1,50 Mk. 


mehr als für die Benutzung des Perſonenzuges.“ 


Königsberg, 22. Februar. (Der Kommandant unſerer Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt), Herr Generallieutenant von dem Kneſebeck, bat ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht und wird, ſobald daſſelbe genehmigt iſt, 
Königsberg verlaſſen. N 

Königsberg, 23. Februar. (Unterbrechung der Schifffahrt.) Wegen 
des anhaltenden Froſtes iſt das Paſſiren der Fahrrinne durch das Haff 
für Seedampfer gefährlich. Die Schifffahrt iſt daher unterbrochen. 

Aus der Provinz Poſen, 23. Februar. (Kosciusko⸗Feier.) In ver⸗ 
ſchiedenen Städten wird für den 100jährigen Gedenktag der Schlacht von 

aclawice eine Kosciusko⸗Feier vorbereitet. . 

Gneſen, 22. Februar. (Todesfall.) Der Direktor des hieſigen Waſſer⸗ 
werks, Herr Ingenieur Georg Zey, iſt geſtern Nachmittag geſtorben. 

Gneſen, 22. Februar. (Eine Verſammlung von Delegirten und 
Mitgliedern polniſcher kaufmänniſcher Vereine) aus Poſen, Weſtpreußen 
und Oberſchleſien fand heute hier ſtatt. Es waren über 50 polniſche 

aufleute erſchienen. Beſchloſſen wurde die Gründung einer Vereinigung 
für die polniſchen Kaufleute Poſens und Weſtpreußens und wurde zu 
dieſem Zwecke ein Komitee gewählt, das im Frühjahr eine General⸗ 
verſammlung der polniſchen Kaufleute nach Poſen einberufen ſoll. Unter 
anderem wurde auch darüber geklagt, daß das polniſche Element in den 
Handelskammern der öſtlichen Provinzen äußerſt ſchwach bez. garnicht 
vertreten ſei. 

Stargard i. P., 22. Februar. (Befigveränderung). Das bisher 
Herrn Rittergutsbeſitzer Wendenburg gehörige Rittergut Krüſſow iſt für 
450 000 Mk. an Herrn Rittergutsbeſitzer Michels verkauft worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Februar 1894. 

— Zu den Kaiſermanövern.) Während des Kaſſermanövers 
wird eine Manöverflotte auf der Rhede von Danzig Uebungen abhalten. 
Es iſt möglich, daß der Kaiſer zur Inſpizirung der Manöverflotte Danzig 
einen Beſuch abſtattet. Einer Blättermeldung zufolge ſoll es auch wahr⸗ 
ſcheinlich ſein, daß Prinz 1 80 die diesjährigen Flottenmanöver bereits 
als Kommandant eines Geſchwaders mitmachen bezw. während des 

anövers zum Kontreadmiral ernannt werden wird. 

—4 (Ernennung.) Der preußiſche Staatsangehörige, Kom: 
pagnieführer in der kaiſerlichen Schutztruppe Auguſt Leue iſt zum ftells 
vertretenden Beiſitzer des kaiſerlichen Obergerichts in Dar⸗es⸗Salaam für 

e Dauer des Jahres 1894 ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Steuerbehörde.) Es find 
verſetzt worden: der Hauptamts⸗Aſſiſtent Wedemann aus Neufahrwaſſer 
als Oberkontrollaſſiſtent nach Konitz, der Steuereinnehmer 1. Klaſſe 

depper aus Brieſen in gleicher 1 nach Hammerſtein, der Zoll⸗ 
einnehmer 1. Klaſſe Thimm aus Neu⸗Zielun als Steuereinnehmer 1. 
laſſe nach Briefen und der Zolleinnehmer 2. Klaſſe Gehrmann aus 
Schilno als Zolleinnehmer 1. Klaſſe nach Neu⸗Zielun, der berittene 
Steueraufſeher Neubauer aus Czersk in gleicher Eigenſchaft nach Pr. 
riedland, der berittene Grenzaufſeher Prophet aus Gurzno als be⸗ 
rittener Steueraufſeher nach Czersk, der Grenzaufſeher Golz aus Szym⸗ 
kowo als berittener Grenzaufſeher nach Gurzuo und der Grenzaufſeher 
Laskowsky aus Gollub in gleicher Eigenſchaft nach Jafirzembie. Zur 
robedienſtleiſtung als Grenzaufſeher wurden einberufen der Bizefeldwebel 
ittig aus Strasburg Weſtpr. nach Gollub und der Sergeant Thiel aus 
anzig nach Szymkowo. 0 ee 

— (Die Budgetkommiſſion des Reichstags) bewilligte 

geftern 100 000 Mk. als erſte Baurate für eine evangeliſche Garniſon⸗ 
irche in Thorn und 2485 000 Mk. zur Erwerbung eines Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes bei Thorn; abgelehnt wurde die Forderung von 40 000 Mk. 
zur Erweiterung der Kavalleriekaſerne in Rieſenburg. 

— (Neuorganiſation der Eiſenbahn verwaltung.) 
Nach dem bisherigen Plan für die anderweitige Organiſation der Eiſen⸗ 

ahn⸗Verwaltung ſoll der Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg in drei 
irektionen (Danzig, Bromberg und Königsberg) getheilt werden. An 
ie Stelle der Betriebsämter treten Betriebs⸗Inſpektionen, und zwar bei 
der Direktion Danzig: 2 in Neuftettin, 2 in Stelp, 2 in Konitz, 1 in 
anzig, 2 in Dirſchau, 2 in 8 und 1 in Oſterode; bei der Direk⸗ 
tion Bromberg: 1 in Küſtrin, 3 in Schneidemühl, 1 in Stargard, 1 in 
oſen, 1 in Nakel, 2 in Bromberg, 2 in Inowrazlaw und 2 in Thorn; 
ei der Direktion Königsberg: 4 in Allenſtein, 3 in Königsberg, 2 in 
Tilſit, 2 in Inſterburg und 1 in Lyck. In Bromberg wird voraus⸗ 
Stich die größte Direktion mit einem ganz bedeutenden Beamtenperſonal 
erbleiben. 

— (Provinzial⸗Lehrerverſammlung.) Der Borftand 
des en nie e hat an den Vorſtand des Lehrers 
dereins in Marienwerder die Anfrage gerichtet, ob die Stadt geneigt iſt, 

er dort zu veranſtaltenden 12. weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Lehrerver⸗ 

ammlung eine gaſtliche Stätte zu bereiten, und ob der dortige Verein 
amit einverſtanden ift, daß die Verſammlung mit Rückſicht auf den zu 

5 d. J. in Stuttgart tagenden deutſchen Lehrertag erſt zu Michaeli 
gehalten werde. 0 

— S mit Rußland). Zur Erleichterung des gegen⸗ 
leitigen Waarenaustauſches hat die ruſfiſche Eiſenbahnverwaltng ſich mit 

er Einführung beſonderer Gütertarife für den geraden Verkehr zwiſchen 
verſchiedenen deutſchen und ruſſiſchen Bahnplätzen und zwar für die 
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Artikel Terpentinöl, Wolle, Spiritus, Thierhaare, Felle, Häute, Borſten, 
Knochen, Lumpen und Knochenkohle einverſtanden erklärt. Die Ein⸗ 
führung ſelbſt ſoll binnen kurzem erfolgen. 

— (Cholera in Ruſſiſch⸗Polen.) In der Zeit vom 7. bis 
14. Februar ſind in Warſchau 2 Erkrankungen und 1 Todesfall an 
Cholera, in der Zeit vom 5. bis 12. in Gora Kalwarya (Gouvernement 
Warſchau) 7 Erkrankungen und 5 Todesfälle, in Plozck (Stadt) 5 Er⸗ 
krankungen und 1 Todesfall vorgekommen. 

— (Beiden Straf⸗ und Gefangenanſtalten) find, wie 
bekannt, neuerdings die Militärwachen und Poſten verändert worden. 
Infolge deſſen haben die Aufſeher Schußwaffen — Karabiner und Re⸗ 
volver — erhalten, ſo daß die Aufrechterhaltung der Sicherheit unter 
allen Umſtänden wie bisher geſichert iſt. 

— (Für die Aufſichtsbeamten der weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Chauſſeen) iſt zur Erleichterung des Dienſtes die 
! von Fahrrädern beabſichtigt; 25 Stück ſind ſchon im Ge⸗ 

rauch. 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein.) Von dem 
Vorort Königsberg des Provinzialvereins Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die 
Anregung ausgegangen, das diesjährige Sommerfeſt dieſes Vereins in 
Thorn zu feiern. Wie aus dem Inſeratentheil der heutigen Nummer 
erſichtlich, findet nun Dienſtag den 27. Februar eine Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Ortsgruppe ſtatt, in der über den Königsberger Vor⸗ 
ſchlag berathen werden ſoll. Bei der Wichtigkeit des Berathungsgegen⸗ 
ſtandes iſt es dringend erwünſcht, daß die Mitglieder der Ortsgruppe 
möglichſt vollzählig erſcheinen, um an der Erörterung über Annahme oder 
Ablehnung des Projektes theilzunehmen. Auch Nichtmitglieder, die ſich 
für die Sache intereſſiren, ſind willkommen. 

sch. Theater) Mit Vergnügen iſt von vielen Theater⸗ 
freunden das Eintreffen der Truppe des uns von früheren Jahren her 
wohlbekannten Direktors Herrn Hermann Krumſchmidt begrüßt worden. 
Um ſo mehr muß es befremden, daß die zweite Vorſtellung im Schützen⸗ 
hausſaale, in welcher „Graf Waldemar“ von Guſtav Freytag in Szene 
ging, ſehr ſchwach beſucht war. Bedauernswerth wäre es, wenn die 
verſchiedenen Kriſen der Schützenbrüderſchaft lähmend einwirkten auch 
auf einzelne Unternehmungen, welchen das neuerbaute Haus zum Auf⸗ 
ſchwung gereichen ſollte, denn der Referent kann in der That nicht be⸗ 
haupten, daß diejenigen, welchen das Blühen und Gedeihen des neuen 
Etabliſſements beſonders am Herzen liegen ſollte, bisher ein beſonders 
ſtarkes Contingent zum Theaterbeſuch geſtellt haben. Doch geben wir 
uns gern der Hoffnung hin, daß dieſe Befürchtungen nicht zutreffen, 
daß das Ende ein beſſeres ſein wird als der Anfang — ganz beſonders 
aber augenblicklich im Intereſſe eines Unternehmers, welcher an der 
Spitze einer wohl geſchulten Truppe nichts verſäumt hat, ſich die Gunſt 
eines ſelbſt fein empfindenden Publikums zu erhalten. — Herr Krum⸗ 
ſchmidt machte uns in dem geſtrigen Theaterabende mit einem Gaſte, 
Herrn Rieckhoff bekannt, welcher in der bedeutenden und dabei ge⸗ 
haltenen Art ſeiner Auffaſſung unſeren Augen ein muſtergiltiges Bild der 
Titelrolle vorführte. Ergreifend war die Wiedergabe des Zwieſpalts, in 
welchen der Graf mit ſeiner durch ſein bisheriges Leben bedingten 
Natur angeſichts der Perſpektive auf ein neues Leben verfällt. Tief er⸗ 
ergreifend war auch das Appelliren des einfachen Naturkindes Gertrud 
(Frau Krumſchmidt) an das beſſere Selbſt des Grafen. Vorzügliches leiſtete 
ferner Frl. Grömling als Fürſtin ÜUdaſchkin. Selten wohl begegneten 
wir einem vortrefflicheren Gemiſch von Liebe, Stolz und intriguantem 
Weſen; die Darſtellung wurde noch erhöht durch Vorzüge des Körpers 
und des Organs. Auch das Zuſammenſpiel der übrigen Mitwirkenden 
war ein befriedigendes. — Störend wirkte das deutlich vernehmbare 
Souffliren. 5 

— Ungariſche Magnaten⸗ Kapelle.) Das geſtrige 
weite Konzert der ungariſchen Magnaten⸗Kapelle im Artushofſaale hatte 
ſich eines etwas zahlreicheren Beſuches wie das erſte zu erfreuen. Die 
Vorträge der Kapelle fanden wieder den lebhafteſten Beifall. 

— (Botaniſcher Garten.) Das Provinzial⸗Schulkollegium 
hat den Pachtvertrag mit dem Pächter des ſog. Botaniſchen Gartens, 
Herrn Landſchaftsgärtner Brohm auf 18 Jahre verlängert. 

—a (Waldkäufe.) Herr L. Gaſiorowski hierſelbſt hat von Herrn 
Franz⸗Weißhof 2 Parzellen — ungefähr 50 Morgen — Wald käuflich 
erworben. Die eine Parzelle liegt am Pionier⸗Uebungsplatz, die andere 
bei Fort IV. — Außerdem hat Herr G. von den zum Rittergut Gr. 
Plochoczin gehörigen Wäldern ca. 225 Morgen Hochwald angekauft. 
Dieſer liegt etwa 3 Kilometer von der Schneidemühle entfernt, welche 
Herr G. in dem von ihm angekauften Bankauer Walde im Kreiſe Schwetz 
erbaut. Der Bau iſt ſoweit vorgeſchritten, daß die Mühle voraus⸗ 
ſichtlich bereits im nächſten Monat wird in Betrieb geſetzt werden können. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 


ger Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 


andgerichtsräthe von Kleinſorgen und Kah und die Gerichtsaſſeſſoren 
Ornaß und Heinrich. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. — Verurtheilt wurden: der Arbeiter Stephan Bogus⸗ 
lawski aus Podgorz wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und 
gemeinſchaftlicher und gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 
2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter en Wadzinski aus Schlüſſel⸗ 
mühle wegen gleicher Vergehen zu Monaten 2 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Paul Taczkowski aus Podgorz wegen gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruchs und Uebertretung des § 361 R.⸗Str.⸗G.⸗B. zu 
1 Monat Gefängniß und 1 Woche Haft, der Kubhirt Joſef Lewandowski 
aus Orlowo wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, die Beſitzerwutrwe Anna Zabel geb. Foth aus Villiſaß wegen 
einfachen Diebftahls, Beſtechung und Führung eines falſchen Namens zu 
14 Tagen Gefängniß, ſowie zu 15 Mk. und 10 Mk. Geldſtrafe, der 
Arbeiter Wilhelm Goergens aus Podgorz wegen ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle unter Einrechnung verſchiedener gegen ihn erkann⸗ 
ter Freiheitsſtrafen zu einer Geſammtſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus, 
6jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. bee 
wurden der Arbeiter Nikodemus Golembiewski aus Rubinfowo von der 
Anklage des Diebſtahls und der Arbeiter Anton Cichocki aus Boeslers⸗ 
höhe von der Verübung beſchimpfenden Unfugs. 

— (Ueber einen dreiſten Schwindler) wird uns 
aus Kaszezorek berichtet: In dieſer Woche kam ein anftändig gekleideter 
Herr vor das Wirtshaus in Kaszezorek vorgefahren und begab ſich mit 
zwei kleinen Koffern in das Pfarrhaus. Der Pfarrer war gerade in 
der Kirche, deshalb wandte ſich der genannte Herr an die Wirthin, ſich 
als Geiſtlicher von da und da her vorſtellend, und bat, ihn doch in das 
Fier des Pfarrers zu führen, er wolle da die Rückkehr des Herrn 

farrers erwarten. Die Wirthin beſchied ihn dahin, daß ſie bei Ab⸗ 
weſenheit des Pfarrers niemand in deſſen Zimmer hineinlaſſen dürfe. 
Trotz eifrigen Einredens des Fremden, daß er doch auch Pfarrer ſei 
und Bedenken gegen ſeinen Eintritt in das Zimmer ſomit grundlos 
wären, gab die Wirthin nicht nach. Währenddeſſen kam auch ſchon der 

farrer nach Hauſe. Nach gegenſeitiger Vorſtellung ließ der Pfarrer 
ich die Papiere des zugereiſten Kollegen vorlegen, welche mit ſeinen An⸗ 
gaben der Wirthin gegenüber genau übereinſtimmten. Noch immer 
mißtrauiſch, ſetzte der Pfarrer die Naa in lateiniſcher Sprache 
fort, und ſiehe, der Herr Kollege verſtand kein Wort Latein. Der 
Schwindler war entpuppt; der Pfarrer drohte mit Arretirung, worauf 
der Pſeudopfarrer eiligſt verſchwand. Wer weiß, was die beiden Käſt⸗ 
chen, die er bei ſich führte, enthielten. — Es ift ſchade, daß es dem 
Gauner gelang, zu entkommen. Wahrſcheinlich wird er ſeine Schwinde⸗ 
leien anderswo aht Die Legitimationspapiere, welche er vorzeigte, 
müſſen entweder gefälſcht oder geſtohlen ſein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 8 

— (Gefunden) wurde ein vergoldeter Ring mit blauem Steine 
in der Frauenzelle des Polizeigewahrſams. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,70 Meter über Null. 


Mannigfaltiges. 
(Die ſozialdemokratiſche Hutmachergenoſ⸗ 
ſenſchaft in Berlin) errichtet, wie der Berl. Börſ.⸗Cour. 
mittheilt, unter Führung des ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
neten Borgmann in der Pappel⸗Allee eine große Fabrik zur Her⸗ 
ſtellung von Hüten mit der Parteikontrollmarke. Die Koſten 
ſollen 1100000 Mark betragen, welche Summe von der Ge⸗ 
noſſenſchaft auf Kredit entnommen ſei. 
(Preisſturz im Holzhandel.) Der als Folge 
der Sturmverwüſtungen gefürchtete Preisſturz im Holzhandel 


macht ſich ſchon bemerkbar. Bei der dieſer Tage abgehaltenen Ver⸗ 
ſteigerung von Hölzern aus der Königlichen Forſt zu Lüdersdorf 
wurden ſämmtliche Hölzer unter der Taxe verkauft. Die Preiſe 
werden noch mehr ſinken, wenn die Holzauktionen ſich häufen 
werden, was für die nächſten Wochen zu erwarten ſteht. 

(Ein Raturmenſch.) Ein Herr in Braunſchweig hat 
ſich in einem benachbarten Wäldchen mitten im Tannendſckicht 
eine Hütte aus Neifig und Latten erbaut, fo daß der Wind 
überall ungehinderten Durchzug hat. Um die Hütte, in der ein 
Bett und ein Stuhl ſteht, ſpaziert der Herr, deſſen Nahrung 
aus rohem Weizen und Obſt beſteht, täglich, auch bei ſchlechtem 
Wetter, in adamitiſchem Zuſtande herum. Spaziergänger, nament⸗ 
lich Frauen, find ſchon öfters durch die plötzlich aus dem Dickicht 
auftauchende nackte Geſialt erſchreckt worden. 

(Ein ſehr ſchlechtes Reſultat) hat das Abitu⸗ 
rienten⸗Examen am Marzellen-Gymnafium zu Köln, indem von 
22 Oberprimanern nach der ſchriftlichen Prüfung 6 von der 
mündlichen ausgeſchloſſen wurden und 4 die mündliche Prüfung 
nicht beſtanden — alſo beinahe die Hälfte der Abiturienten 
durchgefallen iſt. 


Eingeſandt. 
Di.ie bei der Submiſſion für die hieſigen Waſſerleitungs⸗ und Kana⸗ 
liſationsanlagen wiederum hervorgetretenen Mißſtände — alleinige Be⸗ 


rückſichtigung des Mindeſtfordernden — legen es nahe, folgende Erwägungen 
anzuſtellen. Das Intereſſe der Stadt als Arbeitgeber und des die Arbeit 
ausführenden Unternehmers muß Hand in Hand gehen. Der Unter⸗ 
nehmer muß den ihm zuſtehenden Verdienſt bei der Arbeit, die Stadt 
wiederum an dem Unternehmer einen Bürgen dafür haben, daß die 
Arbeit ſolide ausgeführt wird und daß dieſe Ausführung der Arbeit ſich 
glatt abwickelt. Wegen der ſchönen, blauen Augen, welche die Mitglieder 
der Baudeputation haben, wird kein vernünftiger Unternehmer arbeiten 
und fein Vermögen riskiren wollen, ſondern bei der Arbeit muß für ihn 
wenigſtens die Ausſicht auf einen Gewinn vorhanden ſein. Wenn ſich 
nun hie und da Jemand findet, der, weil er nicht viel zu verlieren hat, 
oder aus mangelnder Klugheit wahnſinnig niedrige Gebote macht, ſo 
ſchickt es ſich für ein Gemeinweſen wohl nicht recht, von dieſer mangelnden 
Klugheit gleich Gebrauch zu machen, zumal da die Stadt, welche im ver⸗ 
floſſenen Jahr unter eigner Regie gebaut hat, wiſſen muß, ob ein Unter⸗ 
nehmer bei einem fo niedrigen Gebot beſtehen kann oder nicht. Was 
würde es auch der Stadt nützen, wenn ein paar Wochen nach Beginn 
der Arbeit dieſelbe wieder eingeſtellt würde, wenn ſie wieder in Prozeſſe 
und andere Ungelegenheiten verwickelt würde und ſchließlich doch bei 
einer neuen Submiſſion ganz andere, weſentlich höhere Preiſe zahlen 
müßte! Zum Schluß mag nicht unerwähnt bleiben, daß es hier am 
Ort ein ganz Theil ſolider und leiſtungsfähiger Firmen giebt, welche die 
Gewähr dafür bieten, daß die Arbeit ohne Uebervortheilung der Stadt 
ſolide ausgeführt wird, und die es darum verdienen, in erſter Reihe berück⸗ 
ſichtigt zu werden. R. 


Aeueſte Nachrichten. 
Po ſen, 24. Februar. Infolge eines Gnadengeſuches 
4 Bruders iſt Frau Dr. Prager vom Kaiſer begnadigt 
worden. 

Hamburg, 23. Februar. Der „Norddeutſche Lloyd“ und 
die „Hamburg⸗Amerikanſſche Packetfahrt Aktien-Geſellſchaft“ haben 
infolge des Aufrufs der Prinzeſfin Heinrich für die Hinterblie⸗ 
benen der bei der Kataſtrophe auf dem Panzer „Brandenburg“ 
getödteten Marinemannſchaften 4000 Mark überweiſen laſſen. 

London, 23. Februar. Die Beerdigung Bourdins auf dem 
Friedhofe in Finhly verlief ohne größere Störungen. Auf dem 
Wege nach dem Friedhofe durch die von einer großen Volks⸗ 
menge beſetzten Straßen Londons umgab ein zumeiſt der Ar⸗ 
beiterklaſſe angehörige Volksmenge den Leichenzug, rief: „Nieder 
mit dem Anarchismus!“ und bewarf den Leichenwagen mit Koth. 
Auf dem Kirchhof verſuchte der Anarchiſt Quinn vor der Menge 
zu ſprechen, wurde aber von der Pollzei daran verhindert und 
weggefühtt. — Eine Anzahl Studenten der Medizin, denen ſich 
andere junge Leute angeſchloſſen hatten, zertrümmerte heute die 
Fenſterſcheiben im Klub „Autonomie.“ Die Polizei ſtellte die 
Ruhe wieder her und nahm mehrere Verhaftungen vor. 

_ Werantwortlic für die Medaktion: Teint. Wartmann in Thom. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

ah 24. Feb. | 23. Feb. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21870 218-80 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-1521730 
Preußiſche 3 % Konſols. [87 86—90 
Preußisch 3½ % Konſols J 101—70 101-60 
Preußiſche 4 % Konſollss . 107-90 107-90 
olnſſche Pfandbriefe 4%½ % „ 46725 87-10 
olniſche Liquidationspfandbrieffe — 65— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 2... 1189-90] 191— 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-30 163—65 
Weizen gelber: Mau. 143—50144— 
uf „„ „% p „ ie ene 
loko in New york 63% Feiertag 
Neger r wette. ner Be AB 
BL. ern pe „ bei" e e „ara e e 
I „1 127—75 18 — 
Uli. venta #0 le, e ee e eee 
Rüböl: April⸗ Mai [ 44—40 44—50 
Deiobe r er re 45—20 45-30 
Spirits ag d een en e 
50er los, „ „ „ „ e l e 5190 et) 
70er Lok . „ „„ eb „ 8160 880 
Februar 2 22 %% „ „35-80 38-90 


W l 8 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pct. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 23. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, Unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekünd. 10,000 Liter. 
Loto kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,35 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Th Handel 
treideber er Thorner Handelskammer für Krei . 
Thorn den 24. Februar 1894. es 
Wetter: 10 er 1550 
pro Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 126/127 Pfd. b 2 
. 3 ft ai Pfd. bunt 124/125 Mk., 131/185 Pfd. hell 
oggen flau, 122/123 Pfd. 108 Mk. 124/125 Pfd. 109/110 MER | 

Beste feine Brauwaare 132 a e Futter⸗ 
madre 100/102 1 Mk., feinſte Sorten theurer, Futter 

Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 133/136 Mk. 

Hafer Futterwaare 132/138 Mk., Saathafer geſucht. 

Wicken geſucht, nach Qualität 160/175 Mk. 

Lupinen Mat blaue nach Qualität, gute, trockene Waare 100/104 


Sonntag am W. Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 30 Minuten. 
Montag am 26. Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 55 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 32 Minuten. 


P 


r 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 27. Februar er. 
nachmittags 2 Uhr 

werde ich in Mlynier 
1 Sopha, 7 Tiſche, 5 Rohr⸗ 
ſtühle, 1 Kleiderſtänder, 6 
Wandbilder, 1 Wandſpiegel, 
1 Wäſcheſpind, 3 Paar Gar: 
dinen nebſt Stangen, 2 
Kleiderſpinde, 1 Glasſpind, 
1 Dezimalwaage, I Roßwerk, 
1 Dreſchmaſchine, 1 Reini⸗ 
gungsmaſchine, 1 Kaſten⸗ 
wagen, verſchiedene baum⸗ 
wollene und leinene Schnitt⸗ 
waaren und fertige Klei⸗ 
dungsſtücke, Repoſitorium u. 
Tombank u. a. m. 

meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 24. Februar 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf.. f. Stadt u. Um⸗ 
gegend Hochachtungsvoll Tin. Kleemann, 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 
entg genommen. Für gute Arbeit garantire. 


Braunkohlen⸗ Briketts! 


billigſtes und reinl. Brennmaterial, ſtete 
Kontrolle. (Nachdem ein genügendes Quan⸗ 
tum Briketts gut angebrannt iſt, wird die 
Ofenthüre geſchl., die Gluth hält 24 Stun⸗ 
den an.) 

Beſte ſchleſ. Steinkohlen, Koaks, 
alle Arten Kloben- und Kleinholz offerirt 
Stadt wie Vorſtadt frei Haus 

E. Fischer, 
grombergerſtraße (Elyſtum). 


Nächſte Woche Ziehung! 
rosse Lotterie 
Ziehung am ., 9., 10. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne u 
darunter Haupttreffer im Werthe von 


50000 Mark 


u. ſ. w., u. ſ. w. 
Lose à 1 Mark, II Lose für 10 Mark, 
28 Lose für 25 Mark 
(Porto und Liſte 20 Pf. extra) 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
In Thorn bei St. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Har zer 
Kanarienroller, 


Weibchen, find abzugeben. 


i Gartenſtraße Nr. 18. 


Meiſt find 


Magenleiden die Fe von Diät⸗ 
fehlern. Nicht bloß die groben, ſel⸗ 
tener begangenen wollen deshalb 
vermieden ſein, ſondern nach dem 
Sprüchwort, daß der Tropfen den 
Stein höhlt, viel mehr noch die ſchein⸗ 
bar kleinen, unbedeutenden, aber ſich 
täglich wiederholenden. Ein ſolcher 
„chroniſcher“ Diätfehler iſt für viele 
au der Genuß von Kaffee. 

ie wiſſen, daß fie darnach Sod⸗ 
brennen, Aufftoßen ꝛc. bekommen 
und trinken doch nach wie vor täglich 
mehrere Male das unbekömmliche 
Getränk, weil — nun weil ſie nichts 
beſſeres wiſſen und der Genuß eines 
anregenden Getränkes nun einmal 
der Menſchheit des ganzen Erdballes 
Bedürfniß iſt. Klüger iſt es ſchon, 
mit der lieben Gewohnheit einmal 
u brechen und ſtatt Kaffee — 
Nate Thee zu verſuchen. Zum 
rinken dieſer vorzüglichen Marke 
fe ört nämlich ſelbſt für einen Kaffee: 
iebhaber keinerlei Ueberwindung 
und da er auch dem ſchwächſten 
Magen gut bekommt, ſo verdient er 
auf den Tiſch des Diätlebenden wie 
eines Dabei der das koſtbare Gut 
der Geſundheit zu ſchätzen weiß, den 
Platz des Kaffes's tagtäglich einzu⸗ 
nehmen. Atlas-&hee ift hier am 
Platze erhältlich bei Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, A. Mazur- 
kiewiez, H. Simon, Delikateſſen, Ed. 
Raschkowski, erſte Wiener Kaffee⸗ 
Röſterei Neuſt. Markt 11. Er iſt 
verpackt in eleganten Patentdoſen 
a ½, ½ und ½¼ Pfd. und koſtet pr. 
Pfd. Mk. 2.60, Mk. 3 und Mk. 4. 


Heirathsgeſuch. 

Baubeamter, 37 Jahre alt, von ange: 
nehmem Aeußeren, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. Damen, welche geneigt find, eine 
Verbindung einzugehen, wollen gütigſt ihre 
Adreſſen nebſt Photographie und Angabe 
des Vermögens unter K. L. 100 bis zum 
1. März Thorn 1 poſtl. einſenden. Kinder⸗ 
loſe Wittwen nicht ausgeſchloſſen. Ver⸗ 
ſchwiegenheit geſichert. 


— — ——— — 


Schützenhaus Theater. 


Direktion: H. Krumschmidt. 


Gaſtſpiel des rufſ. Hofſchauſpielers Herrn Wilhelm Rieckhofl. 


Sonntag den 25. Februar er. 


der Wildniß 


oder 


Die Macht der Liebe. 


in 5 Akten von Friedrich Halm. 
Sofburgtheaters in Wien. 


. Herr Nieckhoff a. G. 


so Preiſe der Plätze: 


1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf. 


= 

u 

= 

= 

— 

E Der Sohn 
— 

— 

2 Romantiſches Charakterbild 
=) Repertoirſtück des k. k. 

Ingomar 

= 

2 

— 

. 

= 


Im Vorverkauf: 
Duszynski: { 
An dor Kaffe: Sperrſitz 1,75 Mk., 1. Platz 


Montag den 26. Februar er.: 


Gräfin Charlotte. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 


Cigarrenhandlung des Herrn 
Sperrſitz (die erſten 15 Reihen) 1,50 Mk., 


1,25 Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. Dekaden à 12,50 Mk. in der Buch⸗ 


handlung des Herrn W. Lambeck. 


Victoria-Theater. 
Gaſtſpiel des Marienwerder Stadtthenter-Enfembles. 


Direktion: A. Alexander. 
Novitäten- und Ausſtattungs⸗Tournee durch Oſt. u. Weſtpreußen. 


Montag den 26. u. Dienſtag den 27. Februar: 
m” Sensations-Lustspiel-Novität. 


Lieblingsſtück Seiner 


Majeſtät des Kaiſers. 


Repertoirſtück des Adolf⸗Ernſt⸗Theaters zu Berlin: 


Charley's Tante. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Brandon Thomas. 
In Szene geſetzt vom Direktor A. Alexander genau nach den Ausführungen des 


Adolf⸗Ernſt⸗Theaters. 


Dieſe Vorſtellung fand auf Allerhöchſten Befehl vor einiger Zeit im Neuen 
Palais zu Potsdam in Gegenwart Seiner Majeſtät des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. 


Preise der Plätze: 


Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 
A. Glliekmann-Kaliski (Filiale Artushof) 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr: Loge und 1. Parquet 1,25, Sperrſitz 1 Mk., 


Parterre 75 Pf. 


An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 1,50 Mk., Sperrſitz 


1,20 Mk., Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. — Beſtellungen auf Billets werden 
in der Vorverkaufsſtelle jetzt ſchon entgegengenommen. 


Sees ese 
2 Das Restaurant 


Neustädt. Markt 5 (Sponnagelider Bierausſchauk) 


empfiehlt feine freundlichen Lokalitäten mit Billard dem geehrten Publikum 


zur gefälligen Benutzung. 


Kräftiger Mittagstiſch und kalte Küche 


zu mäßigen Preiſen. 


Flaſchenbier⸗Verkauf, 25 Fl. für 2 Mark. 


Sosse esse 


in Thorn allein zu 
Oefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 
Feinſte 


Messina Apfelsinen und 


Citronen 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 
Ein gut erhaltenes Pianino 
kauft Handschuck, Hoheſtr. 7 parterre. 


14 St. neue Allg. Feuſter, 


1,50 X 0,98 lichte Weite, billig zu verkaufen. 
Tober, Tiſchlermſtr, Kl. Mocker, Roſenſtr. 4. 


Buchführungen, Korreſpondenz, kaufm. 


Rechnen und Kontorwiſſ. 
Am 1. März er. beginnen neue Kurſe. 
Beſondere Ausbildung. 
H. Baranowski, Culmerſtr. 13, III. 
Zu ſprechen v. 4 bis 5 Uhr Nm. 


jüngerer Materialist 
oder Deſtillateur wird als Verkäufer für eine 
Kantine zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Adr. unter V. mit Gehaltsanſprüchen. 


finden dauernde Beſchäftigung bei Akkord⸗ 
arbeit auf Seifgefäße bei dem 
Böttchermeiſter Ernst in Bromberg. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 

Pruss, Mauerstrasse 22. 
Te sm welches der 
Ein intelligentes Fräulein, Sarnen 
Sprache vollkommen mächtig u. auch etwas 
in der Schneiderei geübt iſt, wird zu einem 
Zjähr. Mädchen nach einer Provinzialſtadt 
Polens von ſofort geſucht. Perſönliche 
Meldungen Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 


erhalten Zunge Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei Schloßſtraße 14, 
Frau A. Rasp, vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Raufen gie uur 


Andre Nauxion's Cacao 


½ Ro. 2,40 Mark 
haben bei Ed. Raschkowski. 


Privatunterricht Gan d euch. Meat 


ſich akad. gebild., ſtaatlich geprüfter Lehrer. 
Schuhmacherſtr. 2, 1 Tr. 


BVAVAVIVAVAVE 


Zur Ausführung von 
Canalisations- 


und 
Paſſerleitungs⸗Anlagen, 
Cloſett⸗ u. Badeeinrichtungen A 
nach neueſtem Syſtem unter mehr⸗ 
jähriger Garantie empfiehlt ſich Rs 
Hochachtungs voll 


Rob. Majewski, 


Brombergerfir. 


VAVAVAVAVAE 
VAVAV 


Meine Gaflwirthſchaft 


nebſt Tanzaal und Garten beabſichtige 
ich von ſofort zu verpachten. 
Elisabeth Majewski, 
Bromb, Vorſtadt. 


Ein Gartengrundſtück, 


Obſtgarten mit Wohnung, zu verkaufen 
oder zu verpachten von 
Gaſtwirth Windmüller, 
Culmer Vorſtadt. 


u Vorzügl. Backobst 
empfiehlt H. Simon, Breiteftr. 


2 junge Rassehunde 


find verkäuflich. Breitestr. Nr. 4, 2 Tr. 
Eine hochtragende, gute 


A Ailchkuh SE 


ſteht zum Verkauf Gr. Neſſau Nr. 40. 
F. Kraut. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Eufmerftrafe 28, 1 Tr. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


Allgemeiner Deutſcher Schulverein. 


Artushof . 


Heute Sonnabend den 24. Februar (in den Parterre⸗Lokalitäten) 


Großes Kappen⸗Feſt 


verbunden mit g Grokem Ertra-Concert 
aon der Kappelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61. 


Anfang 8 Uhr. 


Entree frei. 


Sonntag den 25. Februar (im großſen Saale) 


Grosses humoristisches Concert. 


Anfang 8 Uhr. 


Jeder Beſucher erhält beim Eintritt eine Kappe. 


U. a. Auftreten der berühmten Bock⸗Kapelle aus Blaſewitz 


Entree 50 Pf. 
Zum Ausſchank gelaugt 


„Pſchorr⸗Bock“ zum gewöhnlichen Preiſe. 


2 
handlung von E. F. Schwartz. 


Ortsgruppe Thorn. 
Dienſtag den 27. Februar 


abends 8 Uhr 
im Reſtaurationsſaal des Hotels 
„Thorner Hof“: 


Generalverſammlung. 


Berathungsgegenſtand: Der Königs⸗ 
berger Vorſchlag eines in Thorn zu veran⸗ 
ſtaltenden Sommerfeſtes des Provinzial⸗ 
vereins Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Um zahlreiche Betheiligung wird dringend 


gebeten. 
Der Vorſtand. 


Freundliche Einladung! 

Heute Sonntag Nachm. 5 Uhr wird 
Herr Prediger &. Weise aus Königsberg 
in dem Paal Concordia in Al.⸗Mocker 
einen 


religiösen Vortrag 
halten mit Schriftenvertheilung. 1 
Thema: Die Jagd nach dem Glück. 
Montag, Dienſtag und Mittwoch 
Abend 8 Uhr wird derſelbe in dem Faal 
des Herrn Nioolai (Firma Hildebrandt) 
Mauerſtraße ebenfalls Vorträge halten 


über: 

Die 4 Lebens⸗Morgen. 
Todesfurcht iſt größer als der Tod und 
Ein Bettler hinter dem Vorhang. 


Zutritt für Jedermann. 
10 Pf. Gintrittsgeld. 


My 3 — 
Unwiderruflich zum letzten Mal dieſen 
Sonntag den 25. d. M. giebt der 


Original-Floh-Circus 


im Hotel Museum 
ſtaunenerregende Vorſlellungen. 
Geöffnet von nachm. 3 bis abends 9 Uhr. 


Hotel Muſeum. 
Sonntag den 25. Februar 1894: 
Tanzkränzchen. 

Anfang 6 Uhr. Olkiewiez. 


Bisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag den 25. Februar cr, 
bei gutem Wetter 


Grosses Concert. 


Entree à Perſon 25 Pf., Kinder bis zu 10 
Jahren 15 Pf. Um zahlreichen Beſuch 
bittet Anna lamma. 


Strick und Häkelunterricht 
für kleine Mädchen ertheilt 
Coppernikusſtraßße 11, 2 Fr. l. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraße 15. 


‚Billigfte Bezugsquelle 
für ſämmliche Schuhwaaren. 


Veſtellungen, ſowie Neparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 

Möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Strobandſtraße 12. 


in jein möblirtes Zimmer zu derm. 
Coppernikusſtr. 23, 3 Tr. 


Sogleich iſt 1 Stube z. v. Brückenstr. 27. 

2 kl. Wohnungen je 2 Zim, 

Kloſterſtt. Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 

wei möbl. Zim. mit Burſchengel., 1 Tr., 
Breiteſtr. 43 vom 1. März zu verm. 


Druck und Verlaa von . Dombrowski in Thorn. 


Montag den 26. Februar, abends 8 Uhr 


in der Aula der Bürgerschule: 


CONCERT 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in Westpreussen. 


„Das Märchen von der schönen Melusine“ 


für Solostimmen u. gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 
Nummerirte Plätze a 2 Mk., Stehplatz a 1 Mk. in der Buch- 
Textbücher an der Kasse, 


. Meyling. 


Vierte öffentliche 
Vorlesung 


in derAula des Gymnasiums 


Dienstag den 27. d. M. 


um 8 Uhr. 
Herr Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat 


man an eine gute Wohnung 


zu stellen? 
Eintrittskarten bei Herrn 
E. F. Schwartz für eine Familie von 
3—4 Personen 1,50 Mark; für eine Person 
75 Pf.; Sehülerkarıen 50 Pf.; zur 
4. bis 6. Vorlesung 3 Mark bezw. 1,50 
und 1 Mk. 


Der Koppernikus-Verein. 


‚Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café Mocker. 
Sonntag den 25. Februar 1894: 


rosses Concert 


von der ganzen Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus. 


Ipezialitäten⸗Cheater, 
ausgeführt von Künſtlern 1. Ranges. 
Anfang nachmittags 4 Uhr. 
Zum Schluß: 


fanzkränzchen. E 
Eintritt , Perſon 30 Pf. Mitglieder 


haben gegen Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1893/94 für ihre Perſon 
* freien Eintritt. 
Einige Jahreskarten ſind noch in der 
Cigarrenhandlung von Emil post (Nach⸗ 
folger), Gerechteſtraße, zu haben. 


Die Kriegerfechtſchule 1509 Thorn. 


Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt die Brauerei von 


W. Kauffmann. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


Täglicher Kalender. 


— 


1894. 


Sonntag 
Dienſtag 


Februar. — 
25 


31 
Sonnabend 


e 
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— 
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N 30 2 
1 Diefer Nummer Tiegt ein Bro’ 
ſpekt der Verwaltung der 
Lotterie für die Ainderheilſtätte in 
Salzungen in Meiningen bei, auf mel’ 
chen ganz beſonders aufmerkſam gema 
wird. Dieſe, einem wahrhaft menſchen 
freundlichen Zwecke dienende Veranſtaltung 
verdient gewiß die allgemeinfte Theilnahme. 
Die Kinderheilſtätte zu Salzungen ſteht 
unter dem Protektorate Ihrer Königlichen 
Ne der Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, Prinzeſſin von Preußen. Looſe 
von 1 Mark das Stück und 11 Looſe für 
10 Mark ſind von der Verwaltung air 
Lotterie für die Kinderheilſtätte zu S 
zungen in Meiningen zu beziehen. 5 
Hierzu Beilage und iluftrirtes Inter 


haltungsblatt. 


Sonntag den 25. Februar 1894. 


. Beilage zu Nr. 47 der „Thorner Preſſe⸗ 


Ein Empire-Salon. 

„Stil“ — welch' ein langweiliges Wort, wie viel uninter⸗ 
eſſante Begriffe ſchließt es ein; und doch wie bedeutungsvoll in 
unſerem modernen Leben! In den vornehmen Häuſern der Ger 
burts⸗ und Geld⸗Ariſtokratie ift der Stil, den geſteigerten An⸗ 
forderungen entſprechend, zu einer Kardinalfrage geworden. Den 
Stil giebt die Mode, die Etiquette, und wir ſind — noblesse 
oblige — verpflichtet, uns demſelben unterzuordnen. Wenigſtens 
diejenigen ſind es, die repräſentiren und den Ton angeben. Alles 
wird nach dem Stil arrangirt, unſere Kleidung, unſere Woh⸗ 
nungseinrichtung, unſer geſellſchaftlicher Verkehr! Mögen auch die 
Herren vom Baufach energiſch behaupten: „Wir haben keinen Stil“, 
die eleganten Damen des Berliner Thiergartenviertels werden da⸗ 
gegen leidenſchaftlich Proteſt einlegen; durch Kunſtreiſen und Ver⸗ 
kehr mit der Bühne haben ſie ihren Kunſtſinn ſo gebildet, ſind ſie 
jo firm in allem, was den Stil anbetrifft, daß fie ſich gegebenen 
Falls ruhig um eine Stimme in der Jury bewerben könnten. 
Die moderne Weltdame weiß nicht nur, welche Spitzen, welche 
Blumenmuſter man zur Zeit Ludwig XIV. trug, wie tief der 
Ausſchnitt im Rococokleide, nein, ſie weiß auch genau, wie es zu 
dieſer oder jener Geſchichtsepoche in den Wohnräumen ausſah. 

In reichen Häuſern huldigt man dem Prinzip, verſchiedene 


Stilarten zur Anwendung zu bringen. An das kleine altdeutſche 


errenzimmer mit ſeinen getäfelten Wänden und farbigen Butzen⸗ 
ſcheiben, mit ſeinem niedrigen Divan, dem eingelegten Bauern⸗ 
tiſchchen und dem bequemen Lutherſtuhl ſchließt ſich das jetzt vor⸗ 
zugsweiſe im Renaiſſanceſtil gehaltene Eßzimmer. Ernſt und 
pomphaft wie das ſchwere geſchnitzte Büffet, auf welchem ſich die 
vielarmigen Leuchter erheben, wirken die in Grau und Silber 
geſtickten Polſter und die gleichfarbigen reichen Seidenportieren. 
Durch eine dieſer Portieren treten wir in den kleinen anſtoßen⸗ 
den Salon, der uns durch ſeine buntfarbigen Foulards, durch 
die reich verzierten Waffen und originellen Felle den „mauriſchen“ 
Stil verräth. Hat die kundige Hand des Dekorateurs in dieſen 
kleinen Raum, der das Entree für die Salons bildet, allerlei 
hineingezaubert, was nicht ganz „ſtilvoll“ iſt, um jo mehr aber 
einen angenehmen Sinnenreiz hervorruft, ſo iſt der Stil der 
Salons ſtreng durchgeführt bis auf die kleinſten Nippes, die uns 
von goldenen Konſolen oder aus zierlichen Prunkſchränkchen ent⸗ 
gegenlächeln. 

Eine Zeit lang kannte man in vornehmen Häuſern nichts 
weiter als den Rococo⸗Salon. Die geſchweiften Möbel, die 
mattſeidenen Polſter, die ſich graziös um das winzig kleine Tiſch⸗ 

en gruppiren, die mit Figuren bemalten und mit Gold ein⸗ 
gelegten Truhen und Schränkchen, alles in Miniaturformat, 
ſicherten ſich einen ſo feſten Platz in der guten Geſellſchaft, daß 
es höchſtens Frau Mode wagen darf, ſie aus unſeren Räumen 
zu verbannen. Und Frau Mode macht gerade jetzt zu der Rococo⸗ 
Frage ein recht ernſtes Geſicht. 

Mit einem Wort, wir haben uns dieſen „Louis Quinze⸗ 
Stil“ übergeſehen. Die weichen, bunten, überſättigten Formen 
wirken auf die Dauer ermüdend, und nachdem wir vorübergehend 
den Stil „Louis Seize“ in unſern Räumen aufnahmen, wird in 
abſehbarer Zeit der Empire⸗Stil wieder zur Herrſchaft gelangen. 
Entbehrt dieſer Stil mit ſeinen geraden Linien und einfachen 
Kompoſitionen auch des heitern Reizes, der im Rococo und im 
„Marie Antoinette“ liegt, ſo iſt es dafür eine gewiſſe ernſte 
Ruhe, eine ausgeſprochene Vornehmheit, die unſern Blick feſſelt. 
Der Empire⸗Stil läßt das Holz in ſeinen ſchönſten Variationen, 
im Ceder und Poliſander, mehr zur Geltung kommen und ſchränkt 
die ſeidenen Polſter bis auf ein Minimum ein. 

Wir ſtehen in dem mäßig großen Raum, der uns durch 
eine koſtbare gelbliche Store und durch eine ſilbergeſtickte Portiere 
von der Welt abſchließt, und halten Umſchau. Was unſeren 
Blick zuerſt feſſelt, iſt ein über der Ruhebank angebrachtes präch⸗ 
tiges Gobelin, das durch eine zierliche Umrahmung von Ceder⸗ 
olz mit dem darunter befindlichen Sitz verbunden iſt. Die 
Stühle, ſowie die Seſſel zeigen gerade, ſchmuckloſe Formen und 
ſind mit ihren grau in grau geſtreiften ſeidenen Polſtern 
don klöſterlicher Einfachheit. An den Mitteltiſch ſchließen ſich 
zu beiden Seiten etagerenartige Schränkchen, hinter deren ſchmalen 

lasſcheiben wir ein paar einfache Nippes bemerken. Der runde 
Sophatiſch, in der Form an unſern achteckigen Salontiſch er⸗ 
innernd, iſt gleichfalls aus Cederholz gefertigt, und die einzige, 
ganz unſcheinbare Verzierung beſteht darin, daß man eine ſchmale 
inie von Elfenbein eingefügt hat, einen kleinen Streifen von 
Roſenholz und eine ein klein wenig bunte Holzeinlage. 

Das Charakteriſtiſche des Empire⸗Stils iſt das Ernſte, 
Stelfe, faſt möchten wir ſagen Gewiſſenhafte. Die Empire⸗ 
Stickereien liefern davon den ſprechendſten Beweis. Sie bilden 
eine Verſchmelzung der griechiſchen Arabeske mit den Motiven 
des Rococo. Sie neigen ſich mehr der antiken Form zu, doch 
iſt in einzelnen Biegungen und Wendungen die Einwirkung des 
Marie Antoinette⸗Stil“ ganz unverkennbar. Die Tapete, der 
Teppich und der maſſive Luſtre, der vom Mittelpunkt des ele⸗ 
ganten Plafonde herabhängt, harmoniren ſtilgerecht mit dem 
Decor der Möbel. 

Wir müſſen zugeſtehen, das dieſer Stil für uns vorläufig 
noch etwas Befremdendes hat, daß wir uns nicht ſo leicht daran 
gewöhnen können, die ſchmiegſamen Polſter aufzugeben, um dem 

uge ſtatt deren geſchnitzte Holzornamente zu zeigen, wir müſſen 
erner zugeſtehen, daß der Empire⸗Stil, was Schönheit und 
umuth der Formen anbelangt, weit hinter dem Rococo zurück- 
ſteht. Doch haben ſich ſchon jetzt ſo viele Liebhaber für das 
mpire entſchieden, daß es nicht lange dauern wird, bis unſere 


amen, welche der Tracht jenes Zeitalters jo lebhaftes Intereſſe 


Salons 
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Der Anarchiſt. N 5 

Jedermann kennt die Geſchichte der „Reiſe um die Erde in 
achtzig Tagen.“ Ein exzentriſcher Engländer namens Phileas 
ogg wettete mit einigen ſeiner Freunde um eine Million, er 
werde in achtzig Tagen um die Erde fahren, und er gewinnt 
eſe Wette trotz aller Gefahren und Hinderniſſe, die ſich ihm in 


entgegenbringen, dem vielumſtrittenen Empire ihre 
Öffnen ! 


den Weg ſtellen. Dieſer Phileas Fogg ift vor einigen Monaten 
glänzend beſiegt und übertrumpft worden von einem Pariſer, 
einem gewiſſen Herrn Louis Vernet. 

Sitzt dieſer Louis Vernet vor etwa drei Monaten in einem 
Café auf dem Boulevard des Italiens und lieſt in einer Zeis 
tung die kleinen Theaternachrichten. Plötzlich wirft er das Blatt 
auf den Tiſch und ruft laut aus: 

„Das iſt aber wirklich zu toll, das wird ja nachgerade 
langweilig mit dieſer Reiſe um die Welt in achtzig Tagen! Man 
möchte beinahe glauben, ſolch eine Reiſe wäre die dreizehnte 
Arbeit des Herkules.“ 

„Erlauben Sie, mein Herr“, erwiderte ihm vom Nebentiſche 
ein anderer Gaſt, dem man auf den erſten Blick den Engländer 
anſah, „es iſt auch wirklich eine Herkulesarbeit, und wir Engländer 
haben alle Urſache, Herrn Jules Verne dankbar zu ſein, daß er 
zum Helden ſeines Werkes gerade einen Sohn Albions gewählt 
hat.“ 

Louis Vernet drehte ſich auf ſeinem Stuhle um. 

„Ach was, ich behaupte, dieſer Phileas Fogg —“ 

„Was, Sie wollten die Reiſe um die Welt machen?“ 

„Jawohl will ich ſie machen, und zwar in 70 Tagen!“ 

„Gut, ich wette, daß Sie das nicht können.“ 

„Um wieviel?“ 

„Am 100 000 Franks.“ 

„Topp!“ 

Der Fremde verneigte ſich, reichte Louis Vernet ſeine Karte, 
10 ihm die ſeine übergab und die beiden, Männer trennten 
ich. — — — 

Die ſiebzig Tage ſind verfloſſen. Louis Vernet hat ſeine 
Wette gewonnen. Man ſchreibt den 8. Dezember. Am 1. 
Oktober iſt er von Paris abgefahren, mit der Verpflichtung, am 
9. Dezember mittags wieder zurück zu ſein; das Glück hat ihm 
gelächelt, er iſt bereits am achten mit dem Dampfer „Cyklop“ 


in Havre eingetroffen. 


Mit einem Seufzer der Erleichterung läßt er ſich ſein Ge⸗ 
päck aushändigen und ſieht nach feiner Uhr. Vier Uhr! Er 
hat alſo noch bequem Zeit, in aller Gemüthsruhe zu diniren 
und den Expreßzug um 6 Uhr 40 Minuten zu benutzen, der an 
demſelben Abend um 11 Uhr 30 Minuten in Paris anlangt. 
Soll er das wirklich thun? Er ſtudirt ſein Kursbuch und beim 
5 der Zahlenreihen huſcht ein Lächeln über ſein Ge⸗ 
icht 


„Aber weshalb denn ſchon heute Abend abreiſen?“ kalkulirt 
er. „Das ſieht ja gerade aus, als hätte ich Furcht, nicht zur 
rechten Zeit einzutreffen. Es wäre äußerſt chic, erſt in der letzten 
Minute anzukommen. Große Künſtler ſparen immer ihre Effekte 
auf. Morgen geht ein Zug um 6 Uhr 55, der um 11 Uhr 30 
auf dem Bahnhof St. Lazare eintrifft. Das Rendezvous iſt 
auf 12 Uhr mittags im Börſen⸗Reſtaurant feſtgeſetzt. Von St. 
Lazare bis zum Börſen⸗Reſtaurant habe ich höchſtens 8 Minuten. 
Nichts hindert mich alſo, mit dem Schlage 12 Uhr in die Thür 
zu treten. Abgemacht — ich reiſe erſt morgen.“ 

Geſagt, gethan. Louis Vernet ließ ſeine Koffer nach dem 
Hotel „Zum geſtiefelten Kater“ bringen, ſpeiſte in aller Gemüths⸗ 
ruhe, machte einen Spaziergang um die Stadt und kehrte um 
10 Uhr ins Hotel zurück. „Herr Wirth,“ ſagte er zu dem 
Beſitzer des Hauſes, „ich muß morgen mit dem 6 Uhr⸗Zuge ab⸗ 
reifen. Sie ſtehen mir dafür, daß ich rechtzeitig geweckt werde?“ 

„Unfehlbar, mein Herr,“ verſicherte der Hotelier, „Sie 
können ruhig ſchlafen; es wird ſchon dafür geſorgt, daß Sie 
Ihren Zug nicht verſäumen.“ 

„Schön, aber wenn Sie vielleicht einen Wecker bei der 
Hand hätten, wäre es mir doch noch lieber.“ 

„Wenn es wetter nichts iſt,“ meinte der Beſitzer lächelnd, 
— „ich werde Ihnen mit Vergnügen den meinigen borgen.“ 

Louis Vernet dankte, ging in ſein Zimmer, zog die Weckeruhr 
auf, ſtellte ſie auf ein neben ſeinem Bette befindliches Tiſchchen 
und ſchlief ein. 

Er ſchlief noch feſt, als er ſich plötzlich heftig am Arm ge— 
ſchüttelt fühlte. 

„Heda, Monſieur.“ 

„Was giebts denn?“ 

„Sie haben gerade noch Zeit.“ 

„Wozu denn?“ 

„Um nach dem Bahnhof zu fahren.“ 

Louis Vernet richtete ſich erſchreckt auf und warf einen 
Blick auf die Uhr: 

„Allmächtiger Gott! Schon halb ſieben?“ 

Er ſpringt aus dem Bett und zwar ſo heftig, daß er das 
Tiſchchen umwirft, zieht ſich in fünf Minuten an, rafft ſeine 
Effekten zuſammen, ſpringt die Treppe hinunter und in den Om⸗ 
nibus und athmet exit auf, als er im Zuge ſitzt . 

Gott ſei Dank, endlich in Paris! Der Zug iſt eben in den 
Bahnhof eingelaufen, die Uhr zeigt 11 Uhr 30 Minuten. Alles 
geht gut. Louis Vernet ruft einen Kutſcher an und entdeckt, 
daß er gerade noch Zeit hat, ſeinen Koffer zu holen. Da be⸗ 
merkt er ihn gerade in den Händen zweier Gepäckträger, die ihn 
mit ungeheurer Vorſicht tragen. 

„Donnerwetter, warum denn ſo ſorgſam? — Und da ſagt 
man noch, die Gepäckträger geben nicht auf die Sachen acht.“ 

Louis Vernet tritt näher und ſagt, ſich an die Gepäckträger 
wendend: „Bringen Sie mir den Koffer ſofort in den Wagen, 
hier iſt mein Billet.“ 

Aber er hatte noch nicht ausgeſprochen, als er den Druck 
einer kräftigen Hand auf ſeiner Schulter ſpürte. 

Er drehte ſich haſtig um und bemerkte einen Gendarm. 

„Was wollen Sie denn?“ rief er verdutzt. 

„Was ich will?“ erwiderte der Gendarm, hinter dem jetzt 
noch zwei Eiſenbahnbeamte auftauchten, mit ſpöttiſchem Tone, 
„das wird man Ihnen ſchon ſagen.“ 

Die beiden Beamten nähern ſich alsbald dem Koffer, halten 
das Ohr daran und erheben ſich, indem ſie einen bezeichnenden 
Blick mit einander wechſeln. 5 

Louis Vernet glaubte ernſtlich, es mit Verrückten zu thun 
zu haben. Aber ein entſetzlicher Gedanke ſchießt ihm blitzartig 
durch den Kopf. 


Es iſt 11 Uhr 40, er hat nur noch zwanzig Minuten Zeit, 
um nach dem Börſen⸗Reſtaurant zu kommen; um jeden Preis 
muß er entwiſchen. Haſtig ſchüttelte er den Gendarm von ſich 
ab, rennt ein halbes Dutzend Perſonen über den Haufen und 
ſtürzt dem Ausgang ... Aber vergebliche Hoffnung, auch dort 
ſtehen ſchon zwei Beamte, die ihn unſanft beim Kragen faſſen. 

9 35 führt den heftig um ſich Schlagenden zu ſeinem Koffer 
zurück. 

„Aber das iſt Gewaltihat — fo laſſen Sie mich doch 
gehen! Ich ſchwöre Ihnen, ich komme in einer halben Stunde 
zurück, ich verliere ja ſonſt 100 000 Franks.“ 


Ein geringſchätziges Lächeln zieht über das breite Geſicht 


des Gendarmen. 

„Ja, ja,“ ſagte einer der Beamten, „Sie ſind erkannt; 
geſtehen Sie nur alles.“ 

„Aber mein Gott, für wen halten Sie mich denn eigentlich?“ 
ruft Louis Vernet ſchon ganz wüthend. 

„Wir wiſſen ſehr wohl, wer Sie ſind,“ erwidert der Gen⸗ 
darm majeſtätiſch, „Sie ſind ein Anarchiſt.“ 

Louis Vernet lacht laut auf. b 

„Lachen ſie nicht,“ herrſcht ihn der Wächter des Geſetzes an, 
„und antworten Sie: was enthält dieſer Koffer?“ 

„Kleidungsſtücke, weiter nichts.“ 

„Er enthält alſo kein Dynamit, 
Stoffe?“ 

„Dynamit? Explodirende Stoffe? Wie kommen Sie denn 
darauf?“ 

„So, und woher ſtammt denn dieſes ſeltſame Geräuſch? 
Nun, da Sie nicht ſprechen wollen, werde ich es für Sie 
thun,“ ſagte der Gendarm. „In Ihrem Koffer befindet ſich eine 
Höllenmaſchine, die in einem beſtimmten Moment explodiren 
wird!! Erſt vorgeſtern hat die Polizei in London vier Anar⸗ 
chiſten verhaftet, die ganz ähnliche Höllenmaſchinen fabriziren, 
wahrſcheinlich gehören Sie zu derſelben Bande.“ 

Louis Vernet macht ein verdutztes Geſicht; er beugt ſich 
über den Koffer und ſein Geſicht aber wird noch länger: „Tik⸗ 
tak, tik⸗tak,“ — ja was war denn das? 

Plötzlich bricht ein lärmendes Klingeln los augen⸗ 
ſcheinlich das Signal der Exploſion. Die Beamten entfliehen 
im Nu nach allen Windrichtungen, ſelbſt der Gendarm weicht 
einige Schritte zurück. Nur Vernet iſt heldenmüthig ſtehen ge⸗ 
blieben, und mit fieberhafter Haft hat er den Koffer geöffnet. 
Seine Finger wühlen unter den Kleidungsſtücken umher, plötzlich 
fühlt er unter ſeinem Nachthemd einen harten Gegenſtand. Ja, 
was iſt das? Sein Arm bewegt ſich hin und her, plötzlich zieht 
er die Weckeruhr aus dem Hotel zum „geſtiefelten Kater“ hervor, 
die er am Morgen in der Eile irrthümlich in feinen Koffer ge⸗ 
worfen, und die eben ihr verſpätetes Weckeramt verſehen hatte. 

„Donnerwetter!“ ruft er wüthend und wirft die Uhr empört 
dem andern vor die Füße. 

Ein homeriſches Gelächter antwortete ihm. 
unglückliche Reiſende hat nur einen raſchen Blick auf die Bahn⸗ 
hofsuhr geworfen: ſie zeigt 11 Uhr 52 Minuten. 

Wie ein angeſchoſſener Eber, der von Hunden verfolgt 
wird, bahnt er ſich einen Weg durch die Beamten, ſpringt in 
den Wagen und ſchreit dem Kutſcher zu: 

„Börſen⸗Reſtaurant, — zwanzig Franks Trinkgeld, wenn 
wir vor 12 Uhr dort ſind.“ 

Sieben und eine halbe Minute ſpäter hält ein Fiaker vor 
dem Reſtaurant in der Rue Notre-Dame⸗des⸗Viktolres. 
Mann ſpringt heraus, ſteigt eine Treppe empor und wie ein 
Wirbelwind in den Speiſeſalon, wo er mit Stentorſtimme ruft: 
„Da bin ich!!“ 

In demſelben Augenblick holt die Börſenuhr zum erſten 
Schlag der Mittagsſtunde aus. 

„Ich habe verloren, mein Herr,“ ſagte eine Stimme mit 
ſtark engliſchem Accent, und der wettluſtige Sohn Albions reichte 
dem glücklichen Sieger ſeine Brieftaſche. 5 

„Geſtatten Sie mir, mein Herr“, erwiderte Louis Vernet, 
den ſein Glück übermüthig machte, „daß ich die Hälfte dieſer 
Summe — dem Komitee „zur Bekämpfung des Anarchismus“ 
uberweiſe.“ 


keine explodirenden 


— 


Aiitꝗerariſches. 


(„Der Coupletſänger und Deklamator “) 


herausgegeben von F. Fröhlich. Preis 50 Pfg. Verlag von 
Georg Brieger in Schweidnitz. 

Dieſes Buch bietet für alle geſelligen Vereine, für Familien⸗ 
feſtlichkeiten u. ſ. w. eine Fülle trefflicher und leicht ausführ⸗ 
barer Vorträge und Couplets, welche ohne Ausnahme und in 
jeder Geſellſchaft den durchſchlagendſten Heiterkeitserfolg erzielen 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber eine intereſſante ſprachliche Eigen 
thümlichkeit), die an der Saar in der Nähe von Saarge⸗⸗ 
münd herrſcht, wird der „Straßb. Poſt“ berichtet. In jener 
Gegend hat man drei verſchiedene Formen für das Zahlwort 
zwei, je eine für das männliche, das weibliche und das ſächliche 
Geſchlecht. Der Gebrauch dieſer drei Formen für die verſchiede⸗ 
nen Geſchlechter iſt ſo in Fleiſch und Blut übergangen, daß ſelbſt 
bei Kindern eine Verwechslung nie vorkommt. In der Gegend 
von Saargemünd habe ich ſeiner Zeit einmal einen Buben von 
etwa fünf Jahren zwei Aepfel vorgelegt und ihn gefragt, was 
das ſei. Der Kleine antwortete ohne zu zögern: „Zween Eblel“, 
Ich zeigte ihm dann zwei Gabeln und ſtellte dieſelbe Frage: 
„das ſinnn zwo Gaweln“ war die raſche Antwort. Als ich dann 
zwei Meſſer zur Hand nahm, ſagte der kleine Burſche ſofort, 
ohne eine Frage abzuwarten, „das ſinn zwei Mäſſern“. Ich habe, 
weil mir die Sache Vergnügen machte, öfters ſolche Fragen ge: 
ſtellt und die Leute im Geſpräche beobachtet. Nie hat man das 
Geſchlecht verwechſelt. Die Leute ſagen regelmäßig „zween 
Männer“, „zwo Fraue“ und „zwei Kinner“ und werden wahr⸗ 
ſcheinlich in hundert Jahren noch ebenſo ſagen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Ein 


„Aber der 


aufmerkſam. 


Zahn Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


rich Mueller Nach. 


Salzunger ! e e 
Hamburger egg ain 
Stettiner große Pierdeloiterie. 


Zieh. am 8. Mai 
empfiehlt und verſendet 
St. v. Toblelski . 
— 8. 
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zeigt 5 den Eingang 


3 u. Nushol;- 1 N Mir 1 


Verkuuf 


in Forſt Renhof bei Steinau Wpr. täglich 
Bor: und Nachmittag durch Förſter Thiele, 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
erbittet 


Minna Mack, 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


ebrauche nur 
sicher 


ei 


Malz-Zwiebel-Bonbons 


Wer 


Husten hat, 


» jverschleimt oder heiser iſt, 
Thorn. 


(E. Musche, 8 85 
Anton Koczwara, 
Centraldrogerie, 


vfohlen werden. — Packete à 25 u. 50 Pfg. nur bei: 


die unübertroffenen 


franfo Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


kreuff. maſſ. Eiſenb. 
Pha groß. Ton, v. 375 Mk. 


3 A bis zum 1. 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber ganz feſten M 


Winter- und Regenmantel, 


grosses Lager 


April d. Js. geräumt fin WE 


reiſen und nur gegen Baarzahlung. 


Jaquettes und Capes 


Juhm „ Sreitehtahe 37 


7 Warschauer 8 Wasserheil- l. Kuranstall 


CCC... (K.. 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen le 


geschmackvoll ausgeführt. 


. 


Neuheiten in Möbelſtoffen. Nlüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


* 


= Herrmann, Seeli 


DSB DELETE ee 
Möbel-Magazin. 
HCompiette Wohnungs- 

# RN, 


und enen 


Tapezier 


Ipunmaninu . anvajng aaa aun 
uainbauu usudavg uadaaat pn 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
— — 


Günzlicher Ausuerknuf. 


Anderer 1 ur Run mein 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


AN 


Photographiſches Alelier. 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14 a 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Am billigſten kauft man 


die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


Gerechteſtr. 


und Farbengroßhandlung. 


J. Seliner, 
Tapeten⸗ 


Musterkarten überallhin franco. 


woes E. m. Zim. n. Kab. u. —.— Bache 13. 


j, Thorn, 


Mode- Bazar 
ſſämmtlicher Neuheiten für die Frühjahrs⸗Saiſun mm 
Damenkonfektion, Kleiderſtoſfe in Wolle und Seide ıc. 


Ganz beſ Mere empfehle 


8 Stoffe für Einsegnungskleider in Battist, Wolle und Seide, in Creme und Schwarz BSE 


} in überraſchender Auswahl zu den billigiten reifen, j l 
Auf mein Atelier für Anfertigung eleganter Damenkoftumes unter bewährter Leitung mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


n nern “ id innerhalb 25 Stunden angefertigt. 


Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Mein Grundſtück 


Gremboezyn Nr. 81, aus 19 Morgen 
Land und einem Vierfamilienhaus be⸗ 
ſtehend, bin ich willens unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. C. Polsfuss, Rogowo. 


0 * 
Nähmaschinen 
Hocharmige Finger-Tretmaſchinen, 

deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
jähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von k. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


A. Klammer, Bronbergerſtr. 8 J. 
Pensionäre 


nden gute und e Aufnahme. 
Thorn, Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


ie Generleanägel 

prachtvolle Voller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


\ G. Grundmann, Breiteſtr. 


* 


W bilisſt n bei 
O. Bartlewski, 


Heglerſtraße 13. 


1 Uehnangen 5. verm. Vrückenſtr. 22 
bei Schloſſermeiſter Röhr. 


ie bisher von . Hauptmann en 
D innegehabte ohnung Breiteſtr. 
beftehend aus 6 Zimmern mit Zub., ‚are 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Ein m. Zim. v. ſof. z. b. Tuchmacherſtr. 20. 
Breiteilt. 30 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom I. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 


Fine kl. Fe und ein Geſchäfts⸗ 


keller eller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Briſckenſr. 2 20 ſſt die 1. Etage, 6 Z., Bade: 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 


Lad en wi Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Bielkenſraß⸗ Nr. 10 iſt die 1. Etage 

von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 
Bromberger Borftadt Rr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
FFFFFFFFTFFTTFTTT 
Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
. Lüdtke. Bromb. Vorſt. 1. Linie. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Gerteuraße 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Stallung (2 Pf.), Remiſe, Burſchenſtube 


g iſt Mellienstr. 89 z. vermiethen. 
Eine Stube zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Die von der Druckerei der 


RE Sun Zeitung“ ne 
Laden⸗Rüumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buohmann, Brückenſtr. 34. 


öblirtes Zimmer 


für ein oder zwei 7 billig zu 
A Gerechteſtraße 28. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


Mäßige 
Preiſe. 
chroniſche 
Proſp. franko. 


Corsets 
neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 


halter! 
Corſetſchoner 
empfehlen 
en & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 
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Wohnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 5 I I. 

in m. Zim. m. Penſion billig z. u 
erfragen Mauer und Breitefir. 56 e. 
Möbl. Wohnung n. Kabinet u. Burſchengel⸗ 
z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 


Zwei mittlere a ara 


bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 


ſind Hriligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu ver 
miethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
208 Cin Laden mit Wohnung, 5 
3 Eimer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 a 
hat zu verm. kl. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 
Weer. Wegzuges nach Berlin iſt eis 
ſchöne freundliche Wohnung v 1 
4 Zimmern nebſt allem Zubehör von 1 
oder 1. April preiswerth zu vermiethen, 
Näheres Heiligegeiſtr. 18, 2 Tr., oder 
uche an Breileſtr. 8. Mehrere Möbel 
e ebenfalls billig zu verkaufen. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinen, 
Wohnungen find von ſofort zer 
miethen Coppernikusſtraße 15 


